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Schriftleitung und Geſchä 


— — et nen 


| Sonntag, 


den 21. 


Fünf Millarden wurden für die 2. Kriegsanlelhe gefordert, Wir Haben vers 


ſchiedentlich über den erfreulichen Fortgang der Zeichnungen berichtet, auf den 


England, Frankreich und Rußland, die nur mit genauer Not und meiſtens nur mit 
halbem Erfolg ihre Anleihen unterzubringen vermögen, ſcheel genug ſahen. Nun 
berichtet uns ein Telegramm, das wir geſtern Abend ſchon durch ein Extrablatt 
veröffentlichten, von dem alle Erwartungen überſteigenden Erfolg: 

= Berlin, 29. März. Unter brauſendem Beifall des Reichstags erklärte 
Staatsſekretär Helfferih, daß die Zeichnungen auf die neue Kriegsauleihe in die 


Die Regierungen Englands, Frankreichs und 


Rußlands haben es zu oft wiederholt, die eng⸗ 


liche, franzöſiſche und ruſſiſche Preſſe hat es zu 


oft gedruckt und die Künſtler Englands. Frant 


reichs und Rußlands haben es zu ſchmerzdurch⸗ 


ühlt in die Welt hinausproteſtiert, daß die 


Dentfchen Barbaren ſind, als daß die Welt noch 


t der Wahrheit 
a dürfte. 
Zwar haben fih die einzelnen Anſchul⸗ 


dieſer Verkündigungen zwei 


digungen und Verdächtigungen, die gegen ein⸗ 


zelne Deutſche erhoben wurden, ebenſo wie die 
neueſten in wahrhaft teufliſcher Schamloſigkeit 


verbreiteten „Wahrheiten“ eines Joffre als er⸗ 


logen erwieſen, und die Abordnungen aus neus 


tralen Ländern, betraut mit der Beſichtigung der in 


Deutſchland beſtehenden Gefangenenlager, haben 


.. 


mmer noch Veranlaſſung gehabt, die vortreffliche 
handlung und Verſorgung der Gefangenen 


w betonen, — aber all' das ift noch lange 


Welt weiß, daß ſie nicht nur zu den Í 
entwickelten Kulturnationen gehören, ſondern die 


nicht geeignet, die Behauptungen zu widerlegen, 


die da aufgeſtellt werden von Regierungen, 


Zeitungen und Künſtlern, von denen die boch 


Blüte, die Edelſten jener Kulturnationen find. 
Beſonders in dem leichtentgünblicjen Gemüt 


der Italiener und 
kaner haben jene 


in dem Buſen der Ameri⸗ 
Behauptungen bisher ein 
ſchallend Echo gefunden, maßen der Reſpekt⸗ 


dor der franzöſiſchen Kunſt und Durchkultiviert. 
beit der 


Perſönlichkeit, vor dem engliſchen 


öhenmenſchentum und Welterlöſungswillen zu 


den geheiligten Traditionen jener Völker gehörte. 


Frankreich itzt den 


daß England und | 
Daß Eng im Bunde ans Herz 


Ruſſen als Dritten 


drückten, konnte die Gläubigen nicht irre machen. 


Erſtens war Rußland 


— was feine ſämtlichen 


Miniſter, Zeitungen, Künſtler und Agenten min⸗ 


deſtens einmal täglich von fih gaben — feft 


eniſchloſſen, für Freiheit, Recht und Menſchen⸗ 


“a, 
a 


ſchöne Harmonie: das 
kruſſiſchen Kulturträgern, 


im 


urvorſichtig hinter der Kuliſſe 


glück und gegen das militariſtiſche Barbarentum 
vom Leder zu ziehen, und zweitens bezeugten 
Rußlands neue Freunde bei jeder Gelegenheit, 
daß das Reich des Zaren ein Land edelſter 
Kultur und reſpektabelſten Idealismus fei 


Und die mußten's ſchließlich wiſſen. 


Aber da kommt plötzlich ein Mißton in die 
Weinen der von den 
genannt Koſaken, ge⸗ 

ſchändeten und zerfleiſchten Weiber und Kinder 
Oſtpreußen. Und dann klingt noch ein 
ciller Ton auf: ) 
Den und beſonders Beamtenfrauen aus 


Mißgriffe. In patrioliſcher Begeiſterung 
überſtürzte Maßnahmen. Im erſten Feuer 
kriegeriſchen Tatendrangs begangene Fehler. 
C Mian ift geneigt, die Dinge mildernd darzu⸗ 
ſtellen, um ſich ſein Idol, ſeinen Glauben 
„Kulturträger“ nicht rauben zu laſſen. 
Aber eines Tages tritt auch noch England 
| ſſe hervor ins grelle 


Rampenlicht und verrät mit einem Judaskuß 


fl dreißig und etliche Silberlinge fein Volkstum 


die Verſchleppung von deutſchem 


an die 


H 


l 


ſiebente Milliarde 


hineinreichen, ja daß fie. vielleicht noch übertroffen werde, ſodaß das 
Ergebnis der beiden Anleihen rund 12 Milliarden betragen würde. 


bren 


und die ganze weiße Rafe an die Gelben. 
Frankreich bombardiert gegen alles Völkerrecht 
offene deutſche Städte und tötet mit ſeinen 
Bomben ein Dutzend Schulkinder. Rußland 
bewährt ſein Heldentum auf ſeine Weiſe und 
erprobt ſeine Kulturenergie an Judenpogromen. 
Und Trumpf auf Trumpf! Albion entſchließt 
ſich, den Krieg nicht mehr auf die altmodiſche 
Art zu führen und in offenem Kampf den 
Gegner zu ſtellen, ſondern auf die Manier der 
Halsabſchneider den Gegner zu treffen; nicht 
mehr gegen die feindlichen und nicht ganz unge⸗ 
fährlichen Soldaten mag es fechten, ſondern will 
vielmehr die Vernichtung in die Scharen der 
wehrloſen Greiſe, Frauen und Kinder tragen. 

Es diktiert Deutſchlands Aus⸗ 
hungerung. 

Solch wackere Freundestat verpflichtet die 


verbündeten Franzoſen und Ruſſen, alsbald auch 


ihrerſeits von neuem einen Kulturhieb gegen das 
Barbarentum zu führen: und Frankreich zerrt 
wieder ein paar Dutzend deutſche Frauen aus 
dem friedlichen Heim und ſchleppt ſie aus dem 
Elſaß in die Gefangenſchaft, während Rußland 
eine Rotte ſeines erprobteſten Geſindels auf das 
äußerſte Oſtpreußen losläßt. Da wird nun nach 
N gehauſt und gewüſtet, da wird in 

engen und Brennen geſchwelgt, gemordet und 
zeraubt nach Herzensluſt, auf daß die 
ſtegierungsherren in Frankreich und Eng⸗ 
land und vor allem die höchſtkultivierten Künſtler 


jener Staaten einſehen lernen, daß Rußland ſich 


ſeiner Verbündeten würdig zu erweiſen verſteht. 
Muß es die Herren, deren Proteſte gegen das 
deutſche Barbarentum noch heute in allen 
Zeitungen ſpuken, nicht zu neuen Unternehmungen 
begeiſtern, wenn ſie von den Stücklein hören, 
die ihre Brüder aus Rußland zum Ruhme der 
Dreiverbandskultur vollbracht? Müſſen die 
0 Anatole France, Aug. Rodin, Pierre 
oti, Verhaeren und Genoſſen nicht in Entzückung 
aufjauchzen, wenn ſie dieſen Erfolg ihrer 
vom hohen Kothurn „wahrer Kultur“ herab er⸗ 
laſſenen Proteſte erleben! 
Und die deutſchen Barbaren? 
Noch immer iſt das Germanenſchwerk blank. 
Noch immer iſt es unentweiht und un⸗ 
entehrt durch Weiberblut oder räuberiſch 
erfochtene „Siege“: Noch immer läßt der 
Deulſche die Räubereien hluter ſich und unter 
ſich verſinken und ſtellt ſich hoch über die Ge 
meinheit mordbrenneriſcher Rache, verſchmäht 
alle feige Hinterliſt und bietet ſeinen Gegnern 
guten, ehrlichen Kampf. Mann gegen Mann. 
Seine Selbſtachtung verwehrt ihm, anders zu 
andeln. . „ 
Aber iſt dieſe hochgemute, ritterliche Art an⸗ 
gebracht? Dieſen Gegt N r 
fragen nicht nur wir, das fragen jetzt ſelbſt die 


wund rer des Dreiverbands. En 

Kein Zweifel; wenn die Welt dereinſt er- 
fährt, wie unmenſchlich und unehrlich jene 
„Kulturhüter“ gekämpft, wie ſie gewüſtet und 
geräubert, wird fie gufſchreien in Ent⸗ 
jegen, helroffen. daß ſo etwas im XX. 


inzwiſchen ſchon halbernüchterten einſtigen Bes 


egnern gegenüber? Das 


f 
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noch 


geweſen. 
abwenden in Scham darüber, 


dienſt getrieben. 

Dann wird Deutſchlands Vornehmheit und 
Ritterlichkeit zwar erkannt, aber ſehr wahrſchein⸗ 
lich auch getadelt werden. Man wird ſich ein 
Recht zuſprechen, Deutſchland vielleicht gar der 
Schwäche, wenn nicht des Verrats an der Ge⸗ 
ſamtheit zu zeihen, oder wird ſich bemüßigt 
fühlen über „den ewigen Michel“ zu lächeln. 

Und in der Tat: iſt nicht hier eine zwar 


| ſchwere, aber unerläßliche Pflicht zu erfüllen? 


Gilt es nicht, hier einmal derb und rückſichtslos 
zuzugreifen, dieſe Mordbrenner unſchädlich zu 
machen? Sie ein⸗ für allemal zu verderben? 
Mit ſchonungsloſen Vergeltungsmaßregeln ſie 
heimzuſchrecken in ihre Hohlen Uns dünkt: 
Deutſchland trägt eine große Verantwortung 


vor der Geſchichte und wird dadurch gezwungen, 


auj alle Weiſe gegen jenes Gezücht anzu⸗ 
kämpfen und es mit den ſchärfſten Waffen 
zu freifen. Gegen fold’ außergewöhnlich vers 
1 Brut braucht es auch außergewöhnliche 
Mitte 


Der Kreuzerkrieg. 
I. Graf Spee. . 


Die Schiffe, die ſchon im Frieden den eigenen 
überſeeiſchen Handel und Beſitz ſchirmen, ſollen 
im Krieg feindlichen Beſitz und Handel ſchädigen. 
Unſer Kreuzergeſchwader und wenige 
Stationäre erfüllten die Aufgabe weit über 
menſchliches Erwarten und deutſches Hoffen, ob⸗ 
wohl ſie zu wenig Stützpunkte fanden, um 
dauernd ihrem Kriegszweck leben zu können. Sie 
vollbrachten und vollbringen Wunder auf Fahrten, 
die ob nach Nord oder Süd, nach Oft oder Weft 
doch früher oder ſpäter zum Ende führen. Be 
wußt fuhren die Männer auf ihren Planken zum 
Grab, aber auch zum Ruhm, denn laut und der 
Mannſchaft jubelnde Begeiſterung weckend konnte 
der Kommandant der „Nürnberg“ jagen: „Unſer 
Schiff mag unſer Sarg werden.“ Wohl nie 
ſeit Menſchen in Schiffen zu Waſſer gingen, 
hat ein ſeefahrendes Volk freudiger und feſter 
das navigare necesse est mit Taten bejaht. 
Als gehetztes Wild endlich von feindlicher Ueber⸗ 
zahl oder Uebermacht geſtellt, hat kein noch fo 
kleines Schiff „die weiße Flagge“ gezeigt. Auf 
allen fand der Gegner die Kriegsflagge 
an den Maſt genagelt, und bis die Mäuler 
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rief deutſch 
í non est necesse 
ins Geſicht. So ſank kämpfend und Flaggen 
geheißt auch der Führer des Kreuzergeſchwaders. 


Graf Spee war ein Kind rheiniſchen Ge⸗ 
ſchlechts, das ſeine Söhne gern dem Klerus gab 
und nach Herkunft wie Erziehung der See und 
dem Dienen noch fremd, als er im Jahre 1878 
die Reiſe zur Kadettenprüfung in der alten 
Kieler Marineſchule machte. Weder dem See⸗ 
kadetten noch jungen Offizier ſprach berufenes 
Urteil ſoldatiſches oder ſeemänniſches Genie zu. 
Er galt nicht als von Natur ſonderlich begabt. 
wohl aber früh als — Charakter. Sein 
Charakter ſetzte ſich durch und ertrotzte ihm 
mit hartnäckigem Fleiß und ernſter Arbeitsfreude 
durch Studium, was Glücklichere in der Wiege 
gefunden hatten, bis endlich das dienſtliche Ur⸗ 
teil über den gereiften Mann und Geevffizier 
ihn zu den höchſten Führerſtellen befähigt 
nannte. Ein ganzer Mann, tat er Begonnenes 
ſtets ſo ſehr ganz, daß die äußere Geſtaltung 
ſeines Schickſals, ja das Ende, ſchließlich des 
Charakters Eigenart bejahen und beſtätigen 
muß. Nicht nur für feine Perſon verſchreibt 
er ſich dem Dienſt und der See. Sein ganzes 
Haus muß Königsgeſinde werden und beide 
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Söhne folgen ihm — ein in der Marine ſel⸗ 
tener Fall — in den fremden neuen Beruf. 


Sie begleiten ihn auf dem Weg, der nur zum 
Ende führen kann, und als er fällt, fällt 
mitihm ſein ganzes Haus. Mit Maus 
und Mann ſinkt das Schiff. Zwei Söhne 
ſinken mit. Ein Geſchlecht erliſcht. Vom Stamm⸗ 
baum bricht der ganze Aſt. Der Zweig, der 


zur See gegangen, gehört ihr ganz und liegt 


auf ihrem Grund. Voll und ganz als ein 
wahrer Seeoffizier hatte Graf Spee ſchon bei 
Lebzeiten ſich der See gegeben. Den von ge⸗ 
liebter Lebensgefährtin auch mit einer Tochter 
Beſchenkten brachte jede Heimkehr in ein Haus 
ſchönen Familienglücks, aber ſein Dienſtleben 
war ihm eine Kette von Bordkommandos, um 
die er ſich oft bewarb. In Stunden, die er 
nicht dem Dienſt oder Studium widmete, ſegelte 
er gern. An eine Yacht hätte der Arbeitsfreu⸗ 
dige Zeit und Geld wohl auch als Millionär 
nicht verſchwendet, aber wenn draußen in frem⸗ 
der Welt ein catboat zu Hand lag, fab er 
bald drin und ſpürte in den derbknochigen vier⸗ 
kantigen Händen gern das Zerren geblähter 
Leinwand am Tau. Er liebte wohl die See 
wie der wahre Seemann ſie liebt, nämlich oft 
mit Leidenſchaft, aber ſtets auch Mißtrauen 
oder gar etwas Verachtung. Schön iſt ſie ja 
mit dem blanken, wogenden Buſen und darum 
begehrt. Aber allen feil muß ſie viele tragen 
und hegt darum Dirnenhaß gegen den Mann. 
Sie wiegt und koſt ihn und ſingt ihm allabend⸗ 
lich das Schlummerlied, aber unter ihrer glatten 


Stirn lauert verräteriſch der Wunſch nach Rache 


* * E Y 
Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 20. Mä z. 1915, (Amtlich.) 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Auf der Oſtfront verlief der Tag verhältnismäßig ruhig. Die Ruffen haben 


Memel beſetzt. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 


An der Straße Wytszhaete⸗ Ypern bei St. Eloi nahmen wir den Eng⸗ 
ländern eine Häufergruppe fort. Am Südhange der Loretto⸗ Höhe wurde ein 


Schlupfwinkel, in dem ſich noch Franzoſen hielten, geſäubert. 


In der Cham⸗ 


pagne verlief der Tag im allgemeinen ruhig, nachdem bei Morgegrauen unſere 
Truppen einige franzöſiſche Gräben nördlich von Beauſs jour genommen hatten. 


Franzöſiſche Teilangriffe nördlich von Verdun in der Woevre⸗Ebene und am 


Oſtrande der Maas⸗Höhen bei Vombres wurden unter ſchweren Verluſten für 
den Feind zurückgeſchlagen. Gegen unſere Stellungen am Neichsackerkopf und 
am gartmannsweilerkopf machten die Franzoſen mehrere Vorſtöße, die 
ſchon im Einſetzen unter unſerem Feuer mit erheblichen Verluſten zuſammen⸗ 


brachen. 


Oberſte geeresleitung. 
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und Mord. Die Treuloſe nimmt Liebe, 
Liebe zurückzugeben. Darum traut ihr am 


wenigſten der S 


Wie wenige Seeoffiziere kannte Graf Spee 
die Treuloſe, die fein Leben nahm. Faſt immer 
mar er draußen und dabei, wenn über afrika⸗ 
niſchem oder aſtatiſchem Land zum exiten Mal 
der ſchwarze Adler in weißem Flaggen⸗ 
tuch ſeinen ſcharfen Schnabel hob. So ſchenkte 
er den jungen Kolonien das Herz und galt 
ſchon bei jungen Jahren ihren Bewohnern als 
Mann mit Verſtändnis für unſeren Ueberſee⸗ 
yandel 

Der gereifte Soldat und befahrene Seemann 
befehligt im Jahre 1905 als Flaggenkapitän 
des erſten Geſchwaders das Linienſchiff „Wittels⸗ 
bach“, wird bald Admiral, und iſt nun der 
Graf Spee, den die Marine einen ihrer Beſten 
nannte, und betrauert mit den Worten: „Es 
hat mancher viel Gutes, aber nie einer Schlechtes 
von ihm zu ſagen gewußt!“ 

Hochaufgeſchoſſen, breitſchulterig und derb⸗ 
knochig geht er in jenen Jahren über ſein 
Schiff mit hallendem Schritt in einer Haltung, 
die glauben läßt, er habe eben einen Ellenſtock 
verſchluckt. 
denn in einer tiefen, gern zum Glauben ſich be⸗ 
kennenden Religioſität wurzelt des Charakters 
heiter frohſinnige Weltanſchauung. Sie macht 
ihn zu einem fröhlichen, aber doch Feſte und 


Gaſtereien gern meidenden Geſellſchafter und 


bringt Kameraden wie Untergebenen Wohlwollen 
dar. 
und das ſchlicht natürliche ſichere Auftreten, das 
neben naiven Kindern der Wildnis oft ge⸗ 
borenen großen Herren eigen. Als ſolchen fühlt 
raf Spee fich ohne Dünkel, aber auch mit der 
Ueberzeugung, daß die Welt und Menſchheit 
eine kleine iſt, der er oft freundlich oder auf⸗ 
munternd auf die Schultern klopfen muß. 

Doch die blauen Augen unter voll und vier⸗ 
kantig um die breite Stirn wucherndem dunkel⸗ 
blonden Haar können plötzlich ſcharf, ſtreng und 


Die bla no bli iter, : , 
Die blauen Augen blicken heiter, geſchwätzige Funken knattern. 
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vernichtend zu ſchlagen. 
Er hat die freie, gern lächelnde Würde 


— en 


ohne | wenn in Wilhelmshaven die Anſchauung von 


zu unſeren Kolonien i 
Seine Fahrzeuge waren über die Meere zerſtreut. 
Die Zeit, da der Wind Großen wie Kleinen 
wehte und der Ozean verſchwiegen war, iſt nicht 
mehr, ſeit von den Maſten aller Kriegsſchiffe 
Trotzdem gelang 
ihm das Meiſterſtück, fünf unſerer von Feinden 
gejagten Kreuzer unter ſeiner Flagge zu ver⸗ 
einigen und mit ihrer vier vor Santa 
Maria das Geſchwader des Admirals Craddock 


Als da, im ſchwindenden Dämmerlicht des 
1. November 1914 der Sieger von Santa Maria 
den Namen der Grafen von Spee in die Ehren⸗ 
tafel der großen Kapitäne der Weltgeſchichte 
grub, ſchrieb die derbknochige Hand zugleich ſein 
eigen Todesurteil. Er wußte, wie wir daheim, 
daß das durch eine Niederlage auf See vor 
der Welt gedemütigte Britannien 
alle verfügbaren eigenen und verbündeten Schiffe 
aufbieten würde, um ihm jede Straße zu ver⸗ 
legen und mit unbezwingbarer Uebermacht ein 


ſtahlgrau funkeln. Wenn dann mit jähem Ruck Ende zu bereiten. Wenn Graf Spee leben, ſich 


und lautem Wort der Graf ſich nach rechts 
oder links wendet oder das kantige Kinn mit 
dem Spitzbart hebt, iſt mit ihm nicht zu ſpaßen. 
Auch das Kinn hebt er mit einem Ruck, und 
jede ſeiner Bewegungen iſt ein Ruck. Die 
weiche gefällige Geſte fehlt dem Derben und 
Harten, an dem Knochen, Glieder und Kopf 
eckig und vierkantig ſind. Auch ſeinem Weſen 
iſt biegſame Geſchmeidigkeit fremd. Niemals 
ein Jaſager, iſt er für Vorgeſetzte ein bequemer 
Untergebener nur inſofern, als er auch den 
entſchiedenſten Widerſpruch ſtets in die guten 
Formen des Mannes beſter Kinderſtube kleidet. 

Wenn er zu dienſtlicher Beratung als 
Führer oder Untergebener am grünen Tiſch ſitzt 
oder auf der Brücke fleht, ift manchmal ſchwer 
mit ihm zu rechten. Berufserfahrung und 
Dienſteifer haben ihn jetzt zu ſcharfem, klarem 
und klugem Denken geſchult. Iſt es zu einem 
Entſchluß gekommen, dann legt der Hartwillige 
auf Widerſpruch die geballte vierkantige Fauſt 
auf die Platte. Es iſt als hielt ſie die eigenen 
Gedanken mit dem faſt trotzigen Vorſatz, von 
ihnen nicht zu laſſen. Doch der leicht gegen die 
Hand geſenkte derbknochige Kopf bleibt Gr- 
wägungen offen, und wenn der Chef des Stabes 
des Admirals Gedanken mit wirklich zwingenden 
Einwänden begegnet, löſt ſich die Fauſt. Der 
Graf läßt ſich überzeugen, hebt ohne Unwillen 
den Kopf und ſpricht ehrlich ſein freundliches: 
Sie haben recht! 

Ehrlichkeit und Gerechtigkeitsliebe gewannen 
dem Toten ein Vertrauen, das ihn gern zum 
Vermittler in Konflikten wählte. Als solcher 
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Das jüdiſche Theater. 
Von N i 


Max Platt, 


Wandertruppen. 


Die Geſchichte des jüdiſchen Theaters in 


Rußland und Ruſſiſch⸗Polen hat eine Reihe 
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Verfolgungen ſeitens der ruſſiſchen Regierung 


zu verzeichnen. 

Wie das materielle, ſo findet auch das gei⸗ 
ſtige Leben der Juden in Rußland keinen Boden 
für normale Entwicklung. Es iſt deshalb kein 
Wunder, daß das jüdiſche Theater in Rußland 
einem Kinde gleicht, das an der ſogenannten 
zengliſchen Krankheit“ leidet und deshalb kaum 
zuf den ſchwaczen Füßen ſtehen kann. 

Vor neununddreißig Jahren eim Jahre 1876; 
wurde das jüdiſche Theater durch Abraham Gold⸗ 
faden gegründet. , | 

Goldfaden gründete eine Wandertrudppe, an 
deren Spitze er ſelbſt als Direktor und Re 
giſſeur fiand und ſchrieb gleichzeitig Operetten 
für ſeine Truppe. Er verfaßte die bekannten 
Operetten: „Baar⸗Kochba“, „Sulamith“ und 
viele andere, die ſich í 
Beifalls erfreuten. 

In den Eö-er Jahren 
hunderts kam Goldfade 


. 


jahrelang eines großen worden. 


des vorigen Jahr. nach London aus, wo fie den Grundſtein eines 
R mit feiner Wander⸗ jüdiſchen Theaters legten. 
truppe nach Lodz und ſpielte längere Zeit in ſpieler konnten ſich nicht erlauben, ein Theater 
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retten und feines Ruhmes freuen wollte, bot 
ſich ihm nur der eine und einzige Weg, der mit 
hoher Fahrt in einen neutralen Hafen und zur 
Internierung für die Dauer des Krieges führte. 
Aber vivere non est necesse, dachte auch der 
harte vierkantige Mann, der nun zum Helden 
wird durch den hochgemuten Entſchluß, bis zum 
gewiſſen, bitteren, nein ſchönen Ende dem Gegner 
Wunden zu ſchlagen. So fährt er ihm — dem 
Löwen in den Rachen — vor einer ſeiner Ko⸗ 
lonien, zu neuem Kampf entgegen. Zwei Dread⸗ 
noughtkreuzer, deren jeder ſein ganzes Geſchwa⸗ 
der vernichten kann, uberraſchen ihn im Gefecht. 
Da iſt das Lied zu Ende. Er ſchickt die Kleinen 
ſeiner Schiffe davon. Ihn aber ſehen wir auf⸗ 
recht auf der Brücke von „Scharnhorſt“ — hoch⸗ 
aufgeſchoſſen, vierkantig und derbknochig, als ob 
er die Elle verſchluckt habe, aber doch ein groger 
Herr und ein großes Herz, das vornehm und 
freudig das Leben von „Scharnhorſt“ und 
„Gneiſenau“ für die Brüder auf „Leipzig“, 
„Dresden“ und „Nürnberg“ geben will. Ganz, 
wie er alles tat, genügt er ſoldatiſcher Ehre und 
Pflicht, und ſinkt wohl heiter, wie er im Leben 
war. Er glaubte ſich himmliſchen Lohnes ge⸗ 
wiß und war eben von der Göttin des Sieges 
geküßt und noch friſch der Lorbeer, den er 
pflücken dürfte. So ſterben Soldaten. 
leicht denn Herrlicheres als den erſten Sieg 
vermögen. Schickſal und Daſein ihnen nicht 
mehr zu bieten. Gern nehmen ſie auch ihr⸗ 
Söhne und Erben mit auf ſo große Fahrt, weil 
Name und Haus nun unſterblich ſind. 


„Iſt es nicht ſchön, daß der 
eigene Vater meine lieben Kinder 
erſt zum Sieg und dann in den Tod 
dem Vogelſchen Theater an der Dzielnaſtraße 
Nr. 18, dem jetzigen „Thalia⸗Theater“. Geſpielt 
wurden Goldfadens Bühnenwerke: „Doktor Jo⸗ 
ſelmann“, „Schmendryk“, „Babe⸗Jachne“, „Su⸗ 
lamith“, „Baar⸗Kochba“, „Mechyras⸗Joſſyf“, die 
keinen großen literariſchen Wert haben, ſich aber 
großen Erfolges erfreuten. Die jungen Schau⸗ 


ſpieler wurden freudig und ſtürmiſch aufgenom⸗ 
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Wandertruppen wurden gut beſucht. 


wurde, das keinen Zutritt in d 


men; das Theater war jeden Abend gefüllt. 
Kurze Zeit danach reiſte eine zweite Wan⸗ 
dertruppe zu, die ihre jüdiſchen Theatervorſtel⸗ 
lungen im Texel⸗Theater an der Petrikauerſtraße 
Nr. 63 gab, wo ſich ſpäter das „Viktoria⸗Thea⸗ 
ter befand, das gegenwärtig als Kino den Na⸗ 
men „Caſino“ trägt. es 
Die Theatervorſtellungen beider jüdiſchen 
Dem Er⸗ 


folg tat es keinen Abbruch, daß ſich oft ein 


Schauſpieler gezwungen ſah, eine Frauenrolle 


darzuſtellen, weil es an Schauſpielerinnen man⸗ 
elte. x 
3 Urſache dieſes Mangels war die Tatſache, 
daß ein Schauſpieler in der jüdiſchen Gefell- 
ſchaft als ein niedriges Geſchöpf betrachtet 
ie Geſellſchaft 
beanſpruchen durfte. Ea Auen 
Die meiſten jüdiſchen Schaufpieler. waren 
allerdings ungebildete, wennſchon talentvolle 
Männer und ſie hätten eine hohe Stufe ihrer 
Entwicklung erreichen können, wäre nicht plötz⸗ 
lich das jüdiſche Theater ſeitens der ruſſiſchen 
Regierung am 14. September 1883 verboten 


Viele von den Schauspielern wanderten nun 


Die armen Schau⸗ 
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Frauenſtolz die Ja, 
war ſchön, wunderbar ſchön, obwohl tragiſch, 
die letzte Fahrt des Grafen von Spee, die zur 
Se anain: es „ 

8 Mit ſiolzem, eines Admirals gar würdigem 
Gefolge trat der Tote droben vor unfere hoch⸗ 
feligen Herren und ihre Helden. Steif und 
eckig, als habe er eine Elle verf chluckt, aber 
auch ein unbefangener großer Herr meldete er: 
„Majeſtät, der erſte Seeſieg unter der neuen 
Flagge gewonnen“ und hörte die Generale 
Scharnhorſt und Gneiſenau ihrem König Fried⸗ 
rich Wilhelm III. berichten, Vater Blücher 
werde nicht warten laſſen. Jetzt iſt er droben, 


Die oſtaſtatiſche Kriſe. 


Ene neue Verf ärfung der Lage. 


Die Petersburger „Rjetſch“ meldet: Der 
Erklärung des engliſchen Geſandten 
an die Pekinger Regierung über Englands Ver⸗ 
langen, den chineſiſch⸗japaniſchen Streit möglichſt 
raſch geſchlichtet zu ſehen, folgten gleichlautende 
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und alle Schiffe, die den Namen und Geiſt von 


Befreiungszeit trugen. liegen drunten. 
bei Lebzeiten keinen Kampf auf, 
waren fie Soldaten von Wn: 
ſtand und Ehre, die den nen von 
Leipzig und Belle Alliance ein Stũ Be 
treuen Herzen ſchenkten. Zu 5 a 
um ehrliche Sache hätten fie trozdem a. 5 
Seite mit den Freunden von dama = a 
Klingen gekreuzt. Aber weil die Heere 5 
Königs don England und des Zaren für die 
Sache von Fürſtenmördern gegen uns 
im Feld ſtehen, ſind die Helden u Be 
freiungszeit in Scham über die i 
von einſt auf den tiefſten Grund des Meeres 
gegangen. 


Helden der Derrel 
Die drei geben d 
aber auch ſonſt 


Otto von Gottberg. 
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ung der Truppen in China und 


[der Mandſchurei ernſte Bedeutung 
haben könnte, falls die Verhandlungen mit 


China eine ungünſtige Wendung neh⸗ 


Erklärungen der Geſandten Rußlands und 


Frankreichs. Die Geſellſchaft chineſiſcher 
Kaufleute erwiderte darauf mit der Aufforderung 
völliger Boykottierung Japans. Die 
Langwierigkeit des Streites beginnt in Japan 
große Entrüſtung hervorzurufen. Die Preſſe 
beſchuldigt Amerika, daß es ſich zum Schutz⸗ 
herrn Chinas aufwerfe. Die Zeitung „Niſchi 
Niſchi“ bereitet auf ernſte Ereigniſſe vor, indem 
ſie ſchreibt: „Japan ſteht wiederum vor der 
Unvermeidlichkeit des Krieges mit Amerika. 
Wie es ſcheint, können zwei Tita⸗ 
nen nicht in Frieden leben“. Wie 
dem Moskauer „Rußkoje Slowo“ aus Schanghai 


berichtet wird, erheben die Japaner nachdrück⸗ 


lichen Einſpruch gegen den Boykott japaniſcher 
Waren in China. ; 


Abkürzung des japaniſchen Ültimatums. 


Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus 


aus Tokio hat der japaniſche Miniſter⸗ 
präſident Okuma die Friſt, die der 
chineſiſchen Regierung zur Annahme der Forder⸗ 
ungen Japans geſtellt worden war, noch ver⸗ 
kürzt, und zwar vom 1. April ſchon auf 
den 25. März verlegt. Der Grund zu 
dieſer Maßnahme ſoll darin zu ſuchen ſein, daß 
Japan die Verhandlungen mit China unbedingt 
vor Eröffnung der am 25. März beginnenden 
Parlamentswahlen nach der einen oder anderen 
Richtung hin beendet ſehen will. | 

Hier erregt die neuerliche Verſchärfung des 
Konfliktes zwiſchen China und Japan große 
Beſorgnis. Die Preſſe enthält ſich längerer 
Erörterungen, doch geht aus ihren kurzen Rand⸗ 
bemerkungen hervor, daß man mit der Haltung 
Japans nicht gerade einverſtanden iſt. Vielfach 
wird die Vermutung ausgeſprochen, daß die 
Verkürzung der Friſt des Ultimatums offenbar 
nur N ſei, um China die Möglich⸗ 
keit eines Appells an die Groß⸗ 
mächte zwecks deren Intervention 
zu nehmen. N * nr 


Sapanifche Vorbereitungen gegen China 

Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur mel⸗ 
det aus Tokio unterm 11. d. Mts.: Die zu⸗ 
ſtändigen Stellen des Kriegsminiſteriums teilten 
für ihre Vorſtellungen zu mieten, deshalb rich⸗ 
teten ſie ihre Theatervorſtellungen in einem 


Klub ein und machten aus einem Billardtiſch wöhnen konnte, und ſo 


eine Bühne 
In London fanden 
jedoch kein Publikum für ihrejüdiſchen Bor- 
ſtellungen. Aus dieſem Grunde wanderten ſie 
bald nach Amerika aus, wohin ſchon damals 
viele Auswanderer ſtrömten. | + 
In Amerika genoſſen die ausgewanderten 
Schauspieler die Freiheit, ihre Talente zu ent⸗ 
wickeln und da ſie dort eine große Anzahl 
Juden aus Rußland und Polen fanden, die das 
jüdiſche Theater gerne beſuchten, brachten ſie 
das jüdiſche Theater in Amerika zu einer hohen 
Entwicklungsſtufe und manche von den Schau⸗ 
ſpielern wurden mit der Zeit echte Bühnen⸗ 
künſtler. ; Zr: an 
Aber nicht alle Schauſpieler wanderten aus. 
Die zurückgebliebenen beſchäftigten ſich mit Hand⸗ 
werk und anderer Arbeit, auf die Möglichkeit 
hoffend, ihre Schauſpielkunſt wieder aufnehmen 
zu können. Alle Bemühungen um eine Er⸗ 


laubnis aus Petersburg, das jüdiſche Theater 


wieder zu eröffnen, waren indeſſen vergebens. 
Einer der zurückgebliebenen Schauſpieler, 
Spywakowſki, ließ ſich taufen und auf 
dieſe Weiſe erhielt er die Erlaubnis, ſeine 
Theatervorſtellungen wieder aufzunehmen unter 
der Bedingung aber, daß das Theater nicht 
„jüdiſches“, fondem „deutſches“ heiße. 


der Preſſe mit, daß die jetzt begonnene A b⸗ 


Bühnenſpra 
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die jüdischen Schaufpieler 
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Dabei entſtanden viele Schwierigkeiten: die 


Schauſpieler durften keinesfalls auf das Bühne 


jüdiſch ſprechen, die Theaterſtücke mußten in das 


Deutſche umgeſchrieben werden u. ſ. w. Die 
meiſten Schauſpieler beherrſchten aber die 


deutſche Sprache nicht und unter ihnen beſanden 


| Behörden in 


; Theaterpor 


1 


men ſollten. — Gerüchtweiſe verlautet, daß 
Schiffe des erſten und zweiten Geſchwader 
gegenwärtig in Saſſebo zuſammengezogen 
würden unter eiliger Ergänzung der Beſatzungen. 
Die Petersburger „Wremja“ meldet aus 
Tokio, daß ſeit Montag der Handels⸗ 
ſchiffsverkehr von Japan nach 
den chineſiſchen Häfen infolge der be- 
gonnenen Truppentransporte eingeſtellt iſt. 


Perſten auf dem Wege 
der Freiheit. | 

Nach der Erklärung des Heiligen Krieges 
wartete jedermann geſpannt auf die kommenden 
Ereigniſſe in Perſtien und Afghaniſtan. Aus 
den Nachrichten aus Perſien ging hervor, da 
alle Stämme für den Anſchluß an die 
Türkei waren, jedoch das Kabinett eine 
zögernde Haltung einnahm. was von der ge- 
ſamten unabhängigen Preſſe des Landes ſcharf 
getadelt wurde. Darauf wurde ein neues 
Kabinett gebildet, befjen erſte bemerkenswerte 
Tat die Ernennung des Thronfolgers 
Mohamed Haſſan Mirza zum Bali 
von Aſerbeidſchan war, doch hat der Thronfolger 
dieſes Amt allerdings noch nicht angetreten. 
Jedenfalls erſieht man aus der Ernennung 
ſowie daraus, daß dem Thronfolger dreitauſend 
reguläre Soldaten beigegeben werden ſollen, daß 
das Kabinett ernſtlich bemüht iſt, den ruſſiſchen 
Einfluß in Aſerbeidſchan zu brechen. Das neue 
Kabinett hat es ſich auch zum Programm ge⸗ 
macht, die Teilung Perſiens, die im Jahre 1907 
und 1908 durch Rußland und England ver⸗ 
einbart wurde, als nicht beſtehend zu 
betrachten. Ferner wurde beſchloſſen, die 
belgiſchen Finanzbeamten, die unter 
ruſſiſch⸗engliſchenm Einfluß ſtehen, aus dem 
Staatsdienſt zu entlaſſen. Der engliſche 
Geſandte ſeinerſeits verlangte die Entlaſſung 
der ſchwediſchen Offiziere, die die Gendarmerie 
im Süden Perſiens befehligen, und deren Cr- 
ſetzung durch Engländer; außerdem forderte er, 
daß der Stamm der Kaſchgai entwaffnet werde, 
weil die Kaſchgais die Sendboten begünſtigen, 
die ſich nach Afghaniſtan und Beludſcha begeben. 
Das Kabinett hat aber erklärt, daß es, als Re⸗ 
gierung eines unabhängigen Landes, eine Ein⸗ 
miſchung der Engländer in innere Fragen 
ablehnen müſſe. Um dieſen Standpunkt 
beſonders ſinnfällig zu machen, verlieh man dem 


ſich viele aus Litauen, deren Zunge ſich nur 
ſehr ſchwer an die deutſche Ausſprache ge⸗ 
nen konnte war die Theaterſprache 
weder deutſch noch jüdiſch. ER e 
Die Schauſpieler ſelbſt bezeichneten die 
che des jüdiſchen Theaters als 
„Kugeldeutſch“. : | 


Später lernten die befferen Schauſpieler die f 


deutſche Sprache, um wenigſtens auf der Bühne 
gut deutſch ſprechen zu können. 5 
„Die Wachſamkeit ſeitens der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung war ſehr groß und für das geringſte 
Verſehen wurden die Schauſpieler verfolgt. Es 
gab ſolche Fälle, daß man die Theatervorſtellun⸗ 
gen aufhob, weil ein Schauspieler auf der Bühne 
ein jüdiſches Wort ausgeſprochen. 
„ An ein künſtleriſches Geſtalten konnte ein 
jüdiſcher Schauſpieler nicht denken, da er be⸗ 
ſtändig ſeine Aufmerkſamkeit darauf richte 
mußte, daß er ja kein jüdiſches Wort ausfpr N 
denn ſonſt wäre er und feine Fachgenoſſen brot 
los geworden. e 
Unter ſolch 


en Umſtänden ſpielten die jüdiſchen 
Wandertruppen in Rußland und Polen eine 
Reihe von Jahren unter dem Namen „Geſell⸗ 
ſchaft deutſcher Schauſpieler.“ Am Anfang des 
zwanzigſten Jahrhunderts, als in Rußland und 
Polen die Freiheitsbewegung aufkam, wurden 
die Bedingungen für das jüdiſche — offiziell. 
deutſche — Theater ſeitens der Regierung ein 
erleichtert inſofern, als die jüdiſchen 
andertruppen ſich „Geſellſchaft jüdiſch⸗deutſcher 
chauſpieler“ nennen konnten. Während die 
zehörden in vielen Städten nicht erlaubten, daß 
eine jüdiſch⸗deutſche 


B 


Sr 


ſtellungen veranſtalte, hörte man in 


andern auf der Bühne jüdiſch ſprechen, ja 


Schauſpieler⸗Geſellſchaft u 


an ber Spitze der Gendarmerie ſteht, den 
Paſchatitel. Das perſiſche und das tür 
kiſche Volk werden jetzt vom Gefühl der Ge⸗ 
meinſamkeit beherrſcht, und die Perſer 
wiſſen. daß die Türkei niemals die Abſicht 
hatte, Perſien anzugreifen, ſondern ihre Truppen 
nur zu dem Zwecke dorthin ſchickte, um die 


Ruſſen zu vertreiben und Perſiens Freiheit zu 
In Teheran wurde ein „Perſiſch⸗Tür⸗ 


ſichern. 
ihes Komitee” zur freundſchaftlichen Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen beiden Völkern gegründet, 
en Dr. M. Saadi hey. 
Die öſterrelchiſch⸗italieniſche 


Frage. 


Der Abgeordnete Cirmeni drahtet an die 


Turiner „Stampa“: Miniſterpräſident Sa⸗ 
‚landra wünſcht die Kammer bald und für 
möglichſt lange Zeit zu ſchließen. nicht wegen 
der Möglichkeit kriegeriſcher Eutſchlüſſe, ſondern 
um ſich ganz der Löſung des italieniſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Problems widmen zu können, womit 
bereits der Miniſter des Aeußern Sonnino 
lange fait ausſchließlich beſchäſtigt iſt. Unter 
den Abgeordneten herrſcht große Ungewißheit 
und Spannung über den Ausgang der Verhand⸗ 
lungen. Alle befolgen die Parole, wenig davon 


E 


in ſprechen. 
Engliſche Verluſte bei Menpe 
. Chapelle. 


Die „Times“ widmen nach den „Hamb. 
Nachr.“ dem „großen“ Sieg der Engländer bei 
Neuve Chapelle einen Artikel, in dem 


indirekt en wird, daß die Engländer bei 
dieſem Erfolg 12000 Mann verloren 


Die bisher veröffentliezte engliſche Verluſt⸗ 
liſte der Gefechte bei Neuve Chapelle weiſt fob 
gende Verluſte an Offizieren auf: 49 tot, 10 
1 5 verwundet, 15 vermißt. Außer dieſen 
offiziellen Angaben haben zahlreiche Offtziers⸗ 
familien Berichte vom Tod ihrer Angehörigen 
bekommen, darunter zwei Kommandanten, 
zwei Kapitäne, ein Leutnant der Gordon High⸗ 
lander. Aus allen Berichten geht hervor, daß 
die engliſchen Verluſte ſehr ſchwer waren. 
Unter den gefallenen Offizieren befinden ſich in 
der engliſchen Ariſtokratie ſehr bekannte Namen, 
ſo Lord Brabourne, Douglas Pennant, der 
Bruder Lord Peurhynß, ein Sohn des Lords de 
Blacquire, Leutnant Maddon, der Sohn des 
Erzbiſchofs Maddon. Der Brief, der dem Erz 
biſchof den Tod feines Sohnes mitteilte, enthielt 
die weitere Nachricht, daß alle Offiziere 
des Regiments bei Givenchy, wo 
Maddon fiel, verwundet wurden. 

Der Augenzeuge im engliſchen Hauptquartier 
ſagt in einer Beſchreibung der Schlacht von 
RNeuve⸗Chapelle: Das Dorf ſelbſt war 
ein großer Ruinenhaufen, mit Leichen 


beſät. Dennoch hielten die Deutſchen bis Frei⸗ 
tag mit bewundernswerter Hart⸗ 


näckigkeit noch einige Häuſer beſetzt, von 
wo ſie das Terrain mit Mitrailleuſenfeuer be⸗ 
fegen konnten. In einigen Fällen hatten ſie 
nicht weniger als ſechs Mitrailleuſen in einem 
Haus. Die Häuſer mußten eins nach dem an⸗ 
deren erobert werden. Es war ein wütendes 
Gefecht Mann gegen Mann bis zum 

Abend. Sonntag beſtanden die Gefechte wieder 
aus Gegenangriffen des Feindes, diesmal unter 
ſtützt durch kräftige Beſchießung. Wir hatten 
während der ganzen Nacht unſere Stellungen 
und konnten ſo den Feind zurückſchlagen. Mittags 
wurden auch aus Dubiez kräftige Gegenangriffe 
unternommen. Vor dem Kampf hatte Ge⸗ 
neral French folgenden Armeebefehl 
erlaſſen: Der Angriff, den auszuführen wir 
im Begriff ſtehen, it von größter Bedeu⸗ 

tung für die Sache der Verbündeten. Heer 
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in einigen Städten konnten rein jüdiſche Bors 
ſtelungen gegeben werden. Im Jahre 1907,8 
wurden ſogar im Petersburger Hauptzenſur⸗ 
Komitee Theaterſtücke in der jüdiſchen Sprache 
zenſiert und zur Aufführung zugelaſſen. i 

Später wurde es aber wieder anders. Die 


Schauſpielergeſellſchaften mußten wieder den 
| Namen „jüdiſch⸗deulſch“ führen und die Theaters | 
ſtücke mußten in das deutſche umgeſchrieben 


werden. 


Kleines Feuilleton. 
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Dr. Adolph Kohut, deſſen vor etwa anderthalb 


2 nten erſchienenes ) 
en iſraelitiſche Manner und 
Frauen in der Kulturgeſchichte der Menſchheit 
demnächſt in zweiter Auflage heraustommen ſoll, 
hatte ſich an Sven Hedin mit der Anfrage ge⸗ 
wandt, ob die in die Preſſe gelangte Mitteilung, 
daß er von { 
85 1 a 
biographiſche Taten für ! 
| 13 e mit folgendem 
1 1 abgefaßten Brief: 

e Ihren f 
ahren ſind ſeit 5 
nicht meine Genealogie) 


lle bäte er ihn um einige auto⸗ 


in deutſcher 


ſchwediſthe Bauern und 


Prieſter und Aerzte geweſen und haben keinen 


Tropfen ißraelitiſchen Blutes. Der Urgroßvater 
Meier Mutter folt dagegen Iſraelit geweſen 
ſein, wovon ich jedoch keine genaue Nachricht 
beſitze. Er fol aus Deutſchlad eingewandert 
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zweibändiges illuſtriertes 


Iſraeliten abſtamme, zutreffend ſei. 
für die Neuauflage. Sven 
„Ich danke beſtens 


freundlichen Brief. Meine Bors | 
300 Jahren (länger kenne ich 
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nach London unterwegs, wurde heute 


einer 
trunken. 
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Felde: Der Schuhmacher Georg Mühlberger 


und Volk erwartet mit S 
und Sir French hofft, 
vierten Korps feine Pflicht tun wird, damit 
das ſiebente deulſche Korps, das uns gegenüber⸗ 
ſteht, beſiegt werde. l 
Ein englifcher Dampfer 
torpediert. 

Tondon, 19. März. Der Dampfer Ole 
Kariney”, von Bangkok mit einer Reisladung 
5 im 
ank in 
Ein Inſaſſe ifi er⸗ 


pannung den Ausgang, 


Kanal torpediert, Das Schiff 
halben Stunde. 


Die „Glenartnen“ ift 1912 erbaut und hat 


eine Waſſerverdrängung von über 5000 Tonnen. 


Die Folgen des Handelebrieges. 


Amerika wird nach Meldungen aus Wo 
ſhington wahrſcheinlich amtlich fein tiefes Be 
dauern darüber ausdrücken, daß die Alliierten 
außerſtande find, den von der Regierung der 
Vereibigten Stoa ia ihrer Note an England 
bad Frankrei⸗ ) nrgefprochenen Wünſchen 
baiegenzukommen. Die Regierung wird 
vermutlich jedesmal ſcharfen Proteſt erheben, 
wenn ein amerikaniſches Schiff angehalten wird, 
dagegen keine allgemeine formelle Note an Enge 
leid iind Frankreich richten. Viele amerikaniſche 
Textilinduſtrielle erſchienen perſönlich in Wa⸗ 
ſhington, um gegen die Blockade Deulſch⸗ 
lands durch England Beſchwerde zu es 
heben. Viele Chemikalien ſchlagn ſchnell auf, 
wie Karbolſäure und Salicylſäure. Benzol koſtet 
den fünffachen Preis. Die vorhandenen Farb⸗ 
ſtoffe mögen fünf Wochen reichen. 
Euglaͤnder an Bord eines ſchwe⸗ 

diſchen Dampfers. 


Einem neuen engliſcher Uebergriff gegen 
ein ſchwediſches Fahrzeug berichtet Kapitän 
Mefterberg von dem in Helſingborg angekom⸗ 
menen Dampfer „Sankt John“. Der Tam 
pfer erhielt auf der Heimreiſe von La Plata 
nördlich der Orkney⸗Inſeln von einem eng⸗ 
liſchen Kreuzer den Befehl, Kirkwall anzulauſen. 
Das engliſche Kriegsſchiff ſandte gleichzeitig 
einen Offizier und fünf Soldaten mit 
ſcharfer Munition an Bord, die erſt in 
Kirkwall den ſchwediſchen Dampfer verließen. 

Kampf ohne Flagge. 

Die britiſche Admiralität hat am 
13. März eine Erklärung veröffentlichen laſſen, 
die ſich auf die bekannte Beſchießung 
eines deutſchen Unterſeebootes 
durch eine engliſche . in 
der Iriſchen See am 1. Februar d. J. 
bezieht. Entgegen der deutſchen Darſtellung 
behauptet die Admiralität, daß die Dampfyacht 
„Vanduara“, die als „bew affneles 
Hilfskriegsſchiff« bezeichnet wird, vor 
Eröffnung des Feuers auf das Unterſeeboot die 
Kriegsflagge gezeigt habe. — Dieſe Ber 
hauptung der engliſchen Admiralität iſt un⸗ 
richtig. Die Yacht hat das über Waſſer fah⸗ 
rende Unterſeeboot auf 5— 6000 Meter übers 
raſchend beſchoſſen. Weder bei der Eröffnung 
des Feuers, noch während der Abgabe von uch 
etwa 10 weiteren Schüſſen zeigte die Padhi 
eine Flagge. Nachdem das Boot getaucht 
war, hat der Kommandant des Unterſeebootes 
durch einen zweiten Beobachter ausdrücklich feft- 
ſtellen laffen, daß die Yaht auch dann noch 
keine Flagge führte. 

Die engliſche Arbeiterbewegung. 

„Nationaltidende“ meldet aus London, die 
Vertrauensmänner von 800 000 Ar⸗ 
beitern beſchloſſen im Hinblick auf die Teuer⸗ 
ung eine Lohnerhöhung von 20 v. H. zu 
verlangen. Die Regierung und die Arbeitgeber 
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fein und hieß Berlin. Er wohnte irgendwo in 
Südſchweden, Malmö, glaube ich, und hat fidh 
taufen laſſen. Da ich affo nicht Iſraelit bin, 
kann ich auch nicht zu den „Berühmten iſraeliti⸗ 
ſchen Männern und Frauen“ gezählt werden. 
Ich hege aber die größte Bewunderung für 
die Iſraeliten und für das Große und Schöne, 
was ſie geleiſtet haben.“ Ze Ä 


Beutezahlen. Was man mit dem Fremd⸗ 


wort „Statiſtik“ bezeichnet, iſt häufig wenig 
unterhaltend, ja ſogar manchmal recht langweilig. 
Folgende Zahlenaufrechnung wird jedoch un⸗ 
zweifelhaft allgemeines Intereſſe finden: Bei 
den Kämpfen in Maſuren ſind 104 000 Ruſſen ge⸗ 
u | fangen, 300 Geſchütze und 2000 Fuhrwerke ge 
€ Sedin üter feine Abſtammung nommen worden. Wenn die Gefangenen zu je 
Seven He f 


vier in einer Reihe hintereinander aufgeſtellt 
würden, dahinter wieder die Geſchütze und 
Wagen, fo erforderte dies eine Strecke von Köln 
bis Mainz, gleich 180 km. Zu einem ununter | 
brochenen Vorbeimarſchieren und Fahren wären 
30 Stunden nötig. Die Aufſtellung der ins- 
geſamt 780 000 feindlichen Gefangenen nebſt 
eroberten Geſchützen und Fuhrwerken würde 
1000 km einnehmen, etwa die Strecke von Köln 
nach Königsberg. | BE O 

Wie ein Wilderer ſich das Eiſerne 
Kreuz erſchoß In der Deulſchen Jäger⸗ 
zeitung erzählt Dr. Hornung, zurzeit Stabsarzt 
im Felde, folgendes Schützenſtückchen aus dem 


| 
| 


aus Prien am Chiemſee, vom Volke der „Radi | 
ſchuaſta“ genannt, machte in den letzten Jahren 
ganz Oberbayern in dem Maße unſicher, daß 
ſchließlich ein Preis von 400 Mark auf ſeine 


Ergreifung ausgeſetzt wurde. Vor anderthalb 
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| wollen in aller Güte verhande 
daß jeder Mann des Arbeitgeber in einer fd 
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Meldung des Wolffſchen Teles | die Flotten Englands und 


Griechenland und 
gemacht, um ſich uns anzuſchließen, Die Ruſſen 


ange 
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halten habt, gebe ich Euch jedem die Hand!“ 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag. den 21. März 1918. 


jan in, doch ſind die 
| ? r iwierigen Lage angeſichts 
der Ausfuhrbehinderungen und der höhe 
ren Frachtſätze. Der Beſch 
aufzufaſſen, er ſoll 
miet auf die une 


ö tithener hal bereits nachdrücklich erklärt, daß 
die Regierung, wenn nötig, eingreifen werde, 
um das Gleichgewicht zwiſchen Unternehmer⸗ 
gewinn und Arbeitslohn zwangsweise hers 
zuſtellen. Trogdem ſind örtliche Ausſtände 
nicht zu vermeiden. 


Verbot der Friedenskundgebungen 
in (Engl. 


Nach einen Londonen „News“⸗Meldung hat 
die engliſche Regierung die von der Arbeiter⸗ 
partei einberufenen Kundgebungen für Her⸗ 
beiſührung des Friedens auf Grund des 
beſtehenden Ausnahmezuſtandes verboten. 


Joffres 
verzweifelte Ligen, 


graphenbüros.) 


Großes Hauptquartier, 18. März. 

Bei einem im Walde von Bolante in 
den Argonnen gefallenen franzöſiſchen Oſſizier 
des 5. Kolonial⸗Regiments wurde der nad 
ſtehende gedruckte Befehl gefunden. Zunächſt 
wurde das Schriftſtück hier nicht ernſt ge 
nommen, da es nicht glaubhaft ſchien, daß die 
ſeindliche Heeresleitung ſich zur 
Herausgabe ines ſolchen Machwerkes 
erniedrigen würde. Nachdem aber feſtge⸗ 
fellt ift, daß der Inhu des Schriftſtückes 
zahlreichen Gefangenen bekannt war, und na 
dem weſtlich Lille ein weiterer gleicher Abdruck 
des Befebs tar, Rakete zu unſeren Truppen 
herübergerag:fon wurde, kann an feiner Echt⸗ 
heit nicht mehr gezweifelt werden. Es ſteht 
alfo feſt, daß die franzöſiſche Heeresleitung mit 
dem folgenden Erlaß einen letzten Ver ſuch 
unternahm, für den mißglückten Durchbrusver⸗ 
ſuch in dei Champagne den entmutigten 
Truppen Dinge vorzutäuſchen, die 
ihnen neue Hoffnungen einflößen ſollten: 
„Grand quartier general deuxieme bureau, 

8. März 1915. 
N Unſer Sieg iſt gewiß. 

Die franzöſiſche Armeen haben jetzt ſieben 
Monate hindurch gefochten mit dem Willen zum 
Siege. Von nun aber kämpfen ſie mit der 
Gewißheit des Sieges. 

Die deutſchen Verluſte. 

Das deutſche Heer kann ſich nicht mehr 
verſtärken, weder an Zahl noch an innerem 
Gefechtswert. Es iſt dem Untergang ver⸗ 
fallen. Die Verluſte der Deutſchen ein⸗ 
ſchließlich der Kranken überſteigen jetzt ſchon 
rei Millionen. Die Regimenter und Ba⸗ 
taillone find vollkommen verbraucht., Für 
jedes Regiment ſind durchſchnittlich nur noch 
zwölf Berufsoffiziere zum Dienſt vorhanden, 
und da das deutſche Offizierskorps ſich nur aus 
den erſten Geſellſchaftskreiſen ergänzt, ijt Deutſch⸗ 
land nicht mehr in der Lage, der Truppe neue 
Offiziere zuzuführen. Die deutſchen Ge 
f dibe find abgenutzt, viele ihrer Granaten 
krepieren nicht. Unſere Soldaten wiſſen es. 
Für die Rekrutenausbildung ſteht nur jedem 
dritten Mann ein Gewehr zur Verfügung. 

Deutſchland verhungert. 
Der Nachſchub an Kriegsmaterial die 
kämpfenden Truppen, ſchon bisher f wierig, 
fängt an, unmöglich zu werden. Die Flotten 


er. Als der Kriegs aus⸗ 
brach, war der Radlſchuaſta da. Ich lernte 
ihn bei folgender Gelegenheit kennen: Das 
dritte Bataillon des zwölften bayeriſchen Re 
ſerveinfanterieregiments, das ſich den Namen 
seiſernen Bataillons“ verdient hat, ſollte einen 
Graben nehmen. Der Führer der neunten Kom⸗ 
pagnie, die zur Wegnahme beſtimmt war, 
wendet ſich an eine Gruppe und fragt, wer als 
Schildträger, Scharfſchütze u. ſ. w. vorausgehen 
will. Die ganze Gruppe, lauter Lande 
wehr II, meldet ſich. Der Leutnant beſpricht 
dann die näheren Anordnungen mit dem Zug⸗ 
führer. Da fragt ein Mann, der aus einem 
Schützenloch ſehr intereſſiert zugehört hat: 
„Herr Leutnant, darf ich nicht auch mittun? 
Ich bin nämlich ein Wilderer und ſchieß' nit 
ſchlecht!“ Seine Bitte ward ihm natürlich ge⸗ 
währt. Dann melden ſich die Leute beim Ba⸗ 
taillonsführer mit Namen. Zum Mühlberger 
ſagt er: „Alſo Sie find der Wilderer?“ „Ja, 
Herr Hauptmann, 400 Mark ſind auf mich 
ausgeſetzt. Glauben's, daß ſie mir noch was 
tun? Gelt, ich glaub' nicht, Herr Hauptmann?“ 
Jeder Mann bekommt ein paar Zigaretten, und 
dann ſagt der Hauptmann: „So, nun macht 
Eure Sache gut, und wenn Ihr Euch brav qes 


Es geht auf Leben und Tod, und als Ber 
lohnung ſteht ihnen ein Händedruck ihres 
Hauptmanns in Ausſicht, bezeichnend für den 
Geiſt, der in dieſer Truppe herrſcht. Am andern 
Tage findet der Angriff ſtatt. Mühlberger if 
als Scharfſchütze zur Deckung der Schildträger 
eingeteilt. Da die Orabenbarrikade, über die 
er ſchießen foll, hinderlich ift, klettert er aaf fe 
hinauf und ſchießt von dort, frei ſtehend, 


„ > luß der Arbeiterver⸗ 
treter iſt nicht als Drohung 
nur die öffentliche Aufmerkſa 
1 Verhältniſſe der Arbeiter lenken. Lord 
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Englands und Frankreichs beſchlagnahmen alle 
Waren, die vom Auslande für Deutichlund her 
angeführt werden. Die deutſche Zivilbevölkerung 
erhält Brot, Kartoffeln, Bier und Fleiſch von 
der Regierung in nur unzureichender Menge. 
Beweiſe für die Unzulänglichkeit der Ver⸗ 
pflegung finden fid in Briefen, die deutſchen 
Gefangenen und Toten abgenommen ſind. Die 
deutſche Regierung hat dieſen Mangel ſelbſt ein⸗ 
geſtanden, indem ſie die amerikaniſche Regierun 

erſuchte, die Verpflegung der deutſchen Zivil⸗ 
bevölkerung zu ſichern und zu beaufſichtigen. Ein 
ſolcher Vorſchlag, der übrigens von Amerika ab⸗ 
gelehnt wurde, ſteht bisher einzig da in der Ge⸗ 
ſchichte einer Großmacht. Das deutſche Geld 
hat in neutralen Ländern einen Kursverluſt von 
15 v. H. erjahren Die deutſchen Soldaten, 
bisher von ihren Offizieren planmäßig über 
alle Kriegsereigniſſe getäuſcht, fangen langſam 
an, zu begreifen, daß Deutſchland geſchlagen iſt, 
und daß die Hungersnot das durch unſere 


Waffen begonnene Zerſtörungswerk vollenden 
wird. 


Die Verbündeten Deutſchlands 
geſchlagen. 

der Bundesgenoſſe Deutſch 
wird in ihrer eigenen Hauptſtadt durch 
Frankreichs bedroht. 
Rumänien haben mobil 


Die Türkei, 
lands, 


haben ſoeben den Perſuch eines deutſch⸗oſter⸗ 
reichiſchen Angriffe: im Keime erſtickt, und dabe 
noch nich. emal den fünften Teil ihrer unges 
herren Kraftquene iz: Rekruternacherſatz vers 
braucht. Die Seren Faber die Oeſtecreicher 
für immer aus ihrem Lande vertrieben. Die 
deutſchen Schlachtſchiffe wagen nicht, den ſchützen⸗ 
den Hafen zu verlaſſen. Was die Unterſee⸗ 
boote anbetrifft, fo haben wir und unfere Ver⸗ 
bündeten chen mehr davon in den Grund ge⸗ 
bohrt. 8 fie ſelbſt Handelsſchiffe vernichten 
konnten. Ser Sieg iſt uns fider, ohne Mit⸗ 
leid für den Feind muß er bis zum letzten Ende 
durchgeführt werden. ae 
Die Verbrechen der Deutſchen. 
Maleid verdient Deutſchland wahrhaftt: 
nicht. Seine Regierung hat durch den Einfall 
in Belgien ſeine Vertragspflichten gegen dieſes 
edle Land auf das gröblichſte verletzt und zu 
Lande und zu Waſſer jedes Völkerrecht außer 
acht gelaſſen. Die deutſchen Truppen haben 
ojfene Städte beſchoſſen, wehrloſe Dörfer in 
Brand geſteckt, Greiſe und Kinder ers 
mordet, Frauen und Mädchen ges 
ſchänbdet. Die Unterſeeboote haben ſogar 
neutrale Handelsſchiſſe verſenkt. In den Ge 
bieten Frankreichs und Belgiens, in denen die 
Deutſchen zurzeit haufen, zwingen fie die 
Frauen, deren Männer im Felde ſtehen, 
ſich ihrem brutalen Willen 32 
be gen. Viele Unglückliche gehen ſchwanger im 
olge der Vergewaltigung. 
Die Leiden der franzöſiſchen 
Gefangenen. 

In zahlreichen Kämpfen haben wir geſehen, 
wie die Deutſ chen unſere Verwun⸗ 
deten in planmäßiger Bejtialität mit 
dem Bajonett töteten. Die Wenigen, die 
als Gefangene abgeführt, ſind in Deutſchlaud 
fürchterlicher Willkür und Gemeinheit ausge⸗ 
liefert. Sie ſterben vor Hunger. Ihre 
Nahrung beſteht morgens und abends in einem 
Aufguß von Elcheln, mittags in einer 
Suppe, dazu für je fünf Mann ein vers 
ſchimmeltes Brot. | 

Der fidere Sieg. 
Welche Schlußfolgerungen ſind nun aus alle⸗ 
dem zu ziehen? Zunächſt die Mahnung, unſere 


Kräfte doppelt anzuſpannen, um das nahe Ziel zu 


erreichen. nämlich die Sicherſtellung und dauernde 


mittags 11 ½ Uhr, im heftigſten feindlichen 
Feuer, 45 Franzoſen nieder. Er ſelbſt wird 
nur leicht verletzt. Das Eiſerne Kreuz und die, 
goldene Tapferkeitsmedaille find fein Lohn. — 
Hoffentlich findet fih nach dem Feldzuge ein 
zagdherr, der die Jagdpaſſion dieſes ſchnei⸗ 
digen Kerls in die geſetzlichen Bahnen leitet. 
Er war übrigens während ſeines anderthalb⸗ 
jährigen Verſchwundenſeins unter falſchem Namen 
Jagdgehilfe in Tirol. 


Neſtroy und der Engländer. Der 
lebensluſtige und originelle Komiker und Volks⸗ 
dichter Joh. Nepomuk Neſtroy der Verfaſſer 
des unverwüſtlichen „Lumpazi⸗Vagabundus“, war 
unter dem Bühnenvölkchen des Theaters an der 
Wien berüchtigt wegen ſeiner „patſcheten Bären“ 
oder „Ratſel“, deren Löſung zu bligdumm war, 
um von gewöhnlichen Menſchenkindern gefunden 
zu werden. Ein mit Gemahlin durchreiſender 
Engländer, der in Geſellſchaft mit ihm zuſam⸗ 
mentraf, war unvorſichtig genug, mit ihm anzu⸗ 
binden, indem er ihm ein Rätſel aufgab. „Die 
erſte iſt das Haus eines Gimpels, die beiden 
letzten war Friedrich der Große, das Ganze iſt 
der Vater eines bekannten Lumpen.“ Das bin 
ich ſelbſt“, ſagte Neſtroy ruhig. „Aber ſchauen's“, 
fuhr er fort, „nun will ich Ihnen auch was zu 
raten geben. Die erſle iji ein Engländer, die 
zweile ein Vieh, die beiden letzten eine Eng⸗ 
laͤnderin, das Ganze hat heute mein Pudel ge⸗ 
freſſen. Was iſt das?“ Die ganze Geſellſchaft 
jann lange nach, zuletzt begehrten alle die Loͤſung 
von Neſtroy ſelbſt. „Sehr einfach“ — erklärte 
er: — „Ser —vi—ladi“. 


Erhaltung des europäiſchen Friedens. Anderſeits 
aber die Ueberzeugung, daß es beſſer iſt, 
auf dem Schlachtfelde zu ſterben, als 
den Deutſchen in die Hände zu fallen, 
und an Entkräftung oder Schwindſucht in ihren 
Kerkern elend umzukommen. l 

Alſo vorwärts vertrauensvoll, mit aller Kraft 
dem ſicheren Sieg entgegen, dem Siege des Va⸗ 
terlandes und der Republik, dem Siege von 
Recht, reihe und Sitte.“ — 

Eine Erläuterung zu dieſem Befehl zu geben, 
erübrigt ſich. 

Oberſte Heeresleitung. 
Franzöſiſche Verluſtziffern. 


„Ein Beiſpiel für die enorme Höhe der fran- 
zöſiſchen Verluſte bietet eine Meldung des 
„Temps“, der zufolge der Direklor einer Nor⸗ 
malſchule bei einer Feierlichkeit erwähnte: Von 

200 Schülern, die wir an der Front hatten, faſt 
alles Offiziere, find 45 kot, 12 vermißt, 74 
verwundet und 25 gefangen. 
alfo 156 ausgeſchieden. 


Wie die Ruffen in Oletzko Haufen, 


Ueber den Zuſtand im Kreiſe Oletzko er⸗ 
fahren wir von zuſtändiger Seite u. a. fol 
gendes: Im Kreiſe Oletzto wurden durch den 
Einfall der Ruffen insgeſamt rund 280 Ge 
höfte ganz ſowie 234 Wohngebäude 
und 570 Ställe und Scheunen zer⸗ 
Hört Die Gotteshäuſer find im ganzen er- 
halten. Nach den bisherigen Feſtſtellungen 
Ichleppten die Ruſſen aus dem Kreiſe 450 
Perſonen, darunter 52 Frauen und 
50 Kinder () fort. Als umgebracht 
ſind bisher ermittelt 32 Männer und 2 
Frauen. Leider ift zu befürchten,, daß fich 
dieſe Zahlen erheblich erhöhen. Die Zahl der 


im Kreiſe gegenwärtig vorhandenen Perſonen 


beträgt ſchätzungsweiſe 4000. Die Landbevöl⸗ 
kerung hat ſich, bis durch die Behörden Lebens⸗ 
mittel herangeſchafft wurden, durch ungeſalzene 
Kartoffeln und durch mit Handmühlen geſchro⸗ 
tenes Brotgetreide ernährt. Als Erſatz für 
Salz wurde vielfach Kainit verwandt. Außer 
in den Grenzbezirken ſind die Vorräte an Brot⸗ 
getreide faſt ganz erhalten. Das gleiche gilt 
für die Kartoffelbeſtände. Hafer iſt nur an 
ganz wenigen Stellen in nennenswerten Mengen 
vorhanden. Die landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen wurden faſt ſämtlich von den 
Ruſſen geraubt. Es wurden etwa 800 
landwirtſchaftliche Maſchinen von den Ruſſen 
zuſammengeſchleppt. Die in Philopowo por- 
gefundenen werden an Landwirte verteilt. 


Der Kampf um Czernowitz. 


Die Ruffen verſuchen noch immer von dem 
Ezernowitz gegenüberliegenden nahen ruſſiſchen 
Territorium durch Geſchützfeuer die öſter⸗ 
reichiſche Front zu beunruhigen. Die Abſicht iſt 
mißlungen. Die wachſamen öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Truppen haben das Feuer erwidert 
und den Ruſſen Verluſte beigebracht. Eine 
ruſſiſche Batterie iſt wahrſcheinlich 
zerſchoſſen. Der größte Teil des nördlich 
vom Pruth gelegenen Gebiets der Bukowina 
iſt vom Feinde frei. An einzelnen Tagen 
iſt Geſchützdonner in Czernowitz hörbar. Die 
Stadt iſt von den Operationen nicht berührt. 
In der Bukowina ift ein Witterungsumſchlag 
eingetreten. Vorige Woche herrſchte Frühlings⸗ 
wetter, vorgeſtern ſtarkes Schneetreiben und 
Froſt, heute Tauwetter bei milderen Wärme⸗ 
graden. Man erwartet Ueberſchwemmungen der 
Flüſſe der Bukowina. 


Oeſterreichiſcher Proteſt gegen die 
ruſſiſchen Glaubensverfolgungen 
in Galizien. 

Der Papſt empfing den öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Botſchafter Frhrn. v. Macchio, der 
gegen die ruſſiſchen Gewaltmaßnahmen in Ga⸗ 
lizien proteſtierte, wo vier Biſchöße gefangen 
genommen und die Einwohner eines Dorfes 
gezwungen wurden, vom Katholizismus 
abzuſchwören und ſich zur Orthodoxie zu 

bekennen. f 


Eine amerifanifche Firma 
verweigert Lieferung von Kriegs⸗ 
material. . 
Nach einer Meldung aus Dayton (Ohio) 
hat jetzt auch eine Pittburger Firma, die 
Electric Steel Cie. einen Millionenauftrag 
an Kriegsmünition für England zurückge⸗ 
wieſen. Der Präſident der Geſellſchaft, Charles 
E. Bryſon, erklärte dazu: Unſere Firma wollte 
den Auftrag nicht übernehmen, weil wir glauben, 
daß kriegführende Nationen nicht unterſtützt 
werden ſollten. Solange ſie imſtande ſind, der⸗ 
artige Artikel zu kaufen, wird der Krieg an- 
halten. Auch wir ſind auf der Suche nach Ge⸗ 
ſchäften, aber wir würden die Lieferung von 
Kriegsmunition nach keinem Lande, das im 
Kriege liegt, in Erwägung ziehen. Wir wün⸗ 
ſchen kein Geld in Werkzeugen zu machen, die 
zur Abſchlachtung von Menſchen benutzt werden. 
Wir glauben, daß andere amerikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaften die Sache in demſelben Lichte be- 

trachten ſollten. 5 


Von 200 ſind 


Deutſche 


— i 


Bekauntmachung. | 


S Deiun . 
Lodzer Yetiung — 


| 
t . 


vnnkag, den 21. Wir 119. u | 
unmittelbar durch die Revier⸗ und Bezirks⸗Mi⸗ 
G'ämter fortwährend wiederholen, was entſchie⸗ 
den eine Verweigerung oder beſtenfalls eine Ber- 
zögerung in der Aufnahme des Kranken nach 
ſich zieht, teilte das Zentralkomitee der Bürger⸗ 
miliz ſämtlichen Milizämtern mit, daß gegen 
wärkig zur Aufnahme eines Kranken in „Kocha⸗ 


Der Mutter eines ruſſiſchen Gefangenen war nöwka“ folgende Ausweiſe unumgänglich erfor- 


einer Behörde ein Erlaubnisſchein zum 
Beſuche ihres Sohnes im Gefangenenlager in 
| Deutſchland ausgeſtellt worden. a 
Beſuche von Gefangenen in den Lagern find, 
da der Eintritt in die Gefangenenlager den 
Angehörigen der darin Untergebrachten aus 
militäriſchen Rückſichten grund ſätzlich ver 
ſagt wird, unmöglich, was ich zur Vermeidung 
von Koſten und Weiterungen 
Kenntnis bringe. N : 
Lodz, den 19. März 1915. 1 y 
oo. Der Kaiſerllch Deutſche 
Polizei⸗Präſiden 


hiermit zur 


Codzer | 
Angelegenheiten. 


| Lodz, den 21. März. 
Sonntagsbetrachtung. 


Joh. 8, 4639. Welcher unter euch 
kann mich einer Sünde zeihen ? S 


m er 
2 


jemand mein Wort wird halten, der 


— — 


wird den Tod nicht ſehen ewiglich. — 
Ehe denn Abraham ward, bin ich re 


Unſer heutiges Evangelium ift eines der ge⸗ 
waltigften Zeugniſſe für die wahre Gottheit 
unſeres Herrn und zeigt uns aufs deutlichſte, 
wie er gemeint ſein: „Du ſagſt es, ich bin 
Chriftus, der Sohn des Hochgelobten“. In 
unſeren Tagen verſuchen es wieder ſo manche 
Schriftgelehrte, an dieſem klaren Zeugniſſe des 
Herrn herumzudeuteln und wagen es zu be- 
haupten, der Herr Chriſtus habe ſich nicht in 
dem Sinne Gottes Sohn genannt, in welchem 
die Kirche ſeit faſt 2000 Jahren von ihm be⸗ 
kannt, daß er fe Gott von Gott, Licht vom 
Licht, wahrhaftiger Gott vom wahrhaftigen 
Gott. Wie dies nach unſerem heutigen Evan⸗ 
gelium möglich iſt, kaum zu begreifen, und 
ebenſowenig, daß jene Schriftgelehrten nicht 
fühlen, wie ihre Verufsgenoſſen im Hohenrate 
zu Jeruſalem doch noch richtiger geurteilt als 
ſie. Denn iſt Chriſtus nicht warhaftiger Gott, 
ſo iſt er ein Gottesläſterer und mit vollem 
Rechte des Todes ſchuldig erklärt. Daß er 
aber wahrer Gott, dem Vater in allen Stücken 
gleich iſt, das bezeugt er ſelbſt aufs klarſte wie 
im ganzen Evangelium des Johannis, ſo insbe⸗ 
ſondere in unſerem heutigen Evangelium und 
vor allem in den drei kurzen Worten des⸗ 
ſelben, die wir an die Spitze unſerer heutigen 
Andacht geſtellt. . 

Welcher unter euch kann mich einer Sünde 
zeihen? — ſo ſpricht der Herr zu Anfang un⸗ 
ſeres Judiraevangeliums. Dieſe Frage aber 
richtet er nicht etwa an ſeine Freunde, ſondern 
an ſeine Feinde, an ſeine erbittertſten Gegner. 
Aber nicht einer wagt vorzutreten; auch nicht 
den Schein einer einzigen Sünde können ſie auf 
ihn werfen. So rein, ſo heilig, ſo vollkommen 
iſt er. Iſt er aber heilig und vollkommen, ſo 
iſt er auch Gott. Und dasſelbe bezeugen die 
beiden anderen Worte unſeres Evangeliums, die 


wahrlich, ich ſage euch“, alſo mit einem Eide 
einleitet, die Worte: So jemand mein Wort 
wird halten, der wird den Tod nicht ſehen 
ewiglich und: Ehe denn Abraham ward, bin 
ich. Denn in dieſen Worten legt der Herr ſich 
bei die Ewigkeit und ſchreibt ſeinen Worten zu 
die Kraft über den Tod. Wer aber ewig iſt 
und das ewige Leben gibt, der muß Gott ſein. 
Jeſus Chriſtus hat alſo entweder auch hier 
wiſſentlich einen falſchen Eid geſchworen oder 
er ift der wahrhaftige Gott, als der er ſich 
ausgibt; ein Drittes iſt nicht möglich. Der 
heutige Sonntag fordert uns mit ſeinem Namen 


der Juden oder das 


En der ganzen Chriſtenheit auf 
en? ` e 


Sparbücher Bis zum geſtrigen Tage wurden 
in der Handelsbank gegen 60,000 Rbl. in Bons 


Reichskaſſe an Darlehen ausgezahlt. Die Aus⸗ 
zahlungen werden bis zum 29. März täglich 
erfolgen, worauf eine Unterbrechung von 10 
Tagen eintritt. . 
k. Einquartierung. Das Zentralkomitee 
der Bürgermiliz ſetzte die Milizämter davon in 
Kenntnis, daß die Beſchaffung von Quartieren 
für deutſche Soldaten ausſchließlich der Infor⸗ 
mationskommiſſion beim Haupt⸗Bürgerkomitee 
obliegt, welche dies durch beſonders von ihr 
beſtimmte Beamten regelt. Die Milischargen 
haben ſich damit keineswegs zu befaſſen. 


K. Zur Aufnahme von Geiſteskranken 


| 
| 
| 
| 
| 


in „Kock anöwfa.“ Mit Rückſicht darauf, daß 
ſich die Fälle der Veberführung von Geiſtes⸗ 
kranken nach der Irrenanſtalt „Kochanobwka | 


der Herr mit einem nachdrücklichen „Wahrlich, 


Judica zum Richten, zur Entſcheidung auf. 
Welches Urteil willſt du über Jeſum fällen, das 


k. Zur Erteilung von Darlehen auf 


an zirka 1600 Beſitzer von Sparbüchern der 


l 


d 


| 


| 


M. 


derlich ſind: a) eine Beſcheinigung der Geiſtes⸗ 
krankheit von einem Bezirks⸗ oder ordinierenden 
Arzte; b) ein vom Sanitätsausſchuß verabfolgtes 
und von Dr. Trenkner unterſchriebenes Qualifi- 
kationszeugnis. 2 ge 
r. Das Hauptkomitee der Bürgermillz 
hat von den Milizianten die Zuſtellung einer 
Liſte der in den einzelnen Bezirken der Miliz 
wohnhaften Aerzte, ſowie die Angabe der Zahl 
der Aſyle, billigen Teehallen, Küchen etc. ver⸗ 
langt. | Be 
r. Kohle für die Straßenbahbnange- 
ſtellten. Die Direktion der Lodzer elektriſchen 
Straßenbahn hat ſich bei der zuſtändigen Behörde 
um die Zuſtellung von Kohle für die Straßen⸗ 
bahnangeſtellten bemüht. Sie wurde jetzt davon 
in Kenntnis geſetzt, daß 20 Waggons (2400 
Korzec) Kohle für die Angeſtellten eingetroffen 
ind. . Tie 
e. En Jeitrag zur Angeſtelltennot. 
Infolge der Kriegszeit und der allgemeinen Ge⸗ 
ſchäftsſtille verfuchen einige Leiter der Geſchäfts⸗ 
unternehmungen, vielleicht auch ohne Wiſſen 
der abweſerden Inhaber, die Angeſtellten auf 
verſchiedene Art und Weiſe zum freiwilligen 
Verlaſſen der Poſten zu bewegen, damit fte das 
ihnen geſetzlich zukommende dreimonatige Ge⸗ 
halt nicht zu zahlen brauchen. Einer dieſer Lei⸗ 
ter, der das Perſonal verringern will, pflegt 
ſeine Angeſtellten ohne jeden Grund mit Geld 
zu beſtrafen, und zwar ſo lange, bis ſie es 
überdrüſſig werden und ihren Poſten ſelbſt ver⸗ 
laſſen. „ 
X. Schulnachricht. Am Dienstag, den 
23. d. Mts. werden in der polniſchen ſtädtiſchen 
Elementarſchule Nr. 10 an der Widzewska 
Straße Nr. 90 Anmeldungen für die Vorbe⸗ 
reitungsklaſſe entgegengenommen. x 
r. Diebſtahl. Aus dem Warenlager der 
Firma Slatin und Bruck, Petrikauer Straße 
Nr. 24, wurden 4 Ballen Manufakturwaren 
im Werte von einigen Tauſend Rbl. geſtohlen. 

Preußiſch⸗ üddeutſche Staatslotterie. 
ie Ziehungsliſte der 3. Klaſſe ſowie Loſe für 
e 4. Klaſſe ſind in der Geſchäftsſtelle der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“, Petrikauerſtraße 86, 
erhältlich. N | 

Von der Vabianicer Wohltätigkeits⸗ 

Sotterie. Wir werden erſucht, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß Loſe der Pabianicer Lotterie nur 
noch bis Dienstag, den 23. d. M., zum Verkauf 
gelangen. Die Ziehung findet bekanntlich am 
26. d. M. ſtatt. | | en 
r. Die Kerchenkanzlei der St. Sta- 
islaus⸗Koſtka⸗ emeinde iſt aus dem neben 
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~ 


H 


D 
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der Kirche gelegenen kleinen proviſoriſchen Hole | 


gauſe nach dem Kaufe Placowa⸗Straße Nr. 9 
übertragen worden. „ 

-$ Die Abteilung für Spendenſamm⸗ 
lungen beim Komitee zur Unterſtützung der 
Notleidenden hatte im Monat Februar folgende 


Einnahmen: Für Abzeichen, die an jedem 
Sonn- und Feiertag auf den Straßen verkauft 


werden 1466 Rbl. 41 Kop., für verkaufte Fen⸗ 
ſtermarken 1286 ROL 30 Kop., von freiwilligen 
Beſteuerungen der Angeſtellten verſchiedener 
Firmen 1007 Rbl. 15%, Kop, im ganzen 
3759 Rbl. 84½ Kop. . n 


P. Großes Theater. Benefizvorſtel⸗ 


lung. Heute abend findet der Beneſiz⸗ und 


Ehrenabend des jungen beliebten Komikers S. 
Herſchkowitſch ſtatt. Herſchkowitſch 
inielte einige Jahre im Budapeſter Theater, wo 
er der „Lotzeluchſager“ war und machte ſich 
beim Publikum beliebt. Später kam er nach 
Rußland und machte mit einer jüdiſchen Wan- 
dertruppe eine Reiſe nach vielen ruſſiſchen 
Städten; er trat auch in verſchiedenen komischen 
Rollen auf, die er mit Erfolg durchführte und 
erwarb ſich die Anerkennung des Theaterpub⸗ 
likums. Auch in Lodz erfreut er fih eines 
großen Erfolges. Es iſt daher zu hoffen, daß 
die vielen Verehrer ſeines Talentes zu ſeinem 
Ehrenabend zahlreich erſcheinen werden. 
Zur Aufführung gelangt die komiſche Ope⸗ 


rette „Salmen Kiſchke“ in 4 Akten. Es be 


teiligen fih die beſten Kräfte mit dem Beneſi⸗ 
zianten in der Titelrolle daran. 55 


x. Wobltätigkeits⸗Vorſtellung. Am 
Mittwoch, den 24. März, findet im Polniſchen 
Theater eine intereſſante Liebhaber⸗Vorſtellung 


ſtatt, deſſen Reineinnahme zur Anſchaffung von 


Brot für die Armen unſerer Stadt anläßlich 
der Oſterfeiertage beſtimmt iſt. Die Mitglieder 
des dramatiſchen Kreiſes 


Zykliſtenverein in Lodz werden unter der 


Leitung des Herrn Jan Andrzejewfki zwei 


Fragmente aus dem Drama „Horsziyfski“, 
den 5. Akt der Tragödie „ azepa“ von J. 
Slowacki, ferner ein N aus dem Schau⸗ 
ſpiel „Der Tod der Barbara Radziwilk!“ von 
Wyspianſki, ſowie „Pale młodości” (Jugend⸗ 
ſcherze) zur Aufführung bringen. 


beim Warſchauer 


| | 
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Vergnügungs-Anzeiger. 
Sonst, den 21. Mair... 
Großes Theater. Abends: Salmen Kiſchke“ 


M. Herſchtowilſch.) 
Um 5 Uhr nachmittags: 


Operette. (Beneſiz von S. 
Polni egter. , aegu 
Pe line Schauipiel v. H. Sienkiewicz. 
(Benefiz von J. . 15 8 2. 
0 ka r. m 5 Uhr nachmittags: „Aa- 
. k ae (Der verzauberte Kreis) von Rydel, 
zugunſten der verarmten Intelligenz von Lodz. 
Scala⸗Theater. „Kean“ von Alexander Dumas 
zugunſten des Vereins „Hoher Ring.“ i 
Volkstheate jazd 34) 5 Uhr nachmittags: 
„O ER n > C2 ar wy” (Die Verteidigung 
Czenſtochaus.) 9 
Varieté „Maxime.“ ; 
Kino „Luna.“ „Verzeihung“, Drama, un 
illuſtrierte Wochenrundſchau. Ban: 
Kino „Odeon.“ 7. Kriegsſerie und das 
neue Programm. N > 
Kino „Caſino.“ 
neue Programm. 


Das neue Wochenprogramm. 


6. Kriegs e und das 


Vereinsnachrichten. 


x. Von der Handwerker Reſſource. 
Am Dienstag, den 23. d. Mts. findet um 4 
Uhr nachmittags im Lokale der Handwerker⸗ 
Reſſource (Widzewfkaſtraße Nr. 117) eine Ver 
ſammlung ſämtlicher Handwerker (auch Nicht⸗ 
mitglieder der Reſſource) ſtat.. Es wäre auch 
das Erſcheinen der Geſellen erwünſcht. Die 
Verwaltufig der Reſſource unterhält ſtändige 
Beziehungen mit der Arbeitsbörſe, die den 
Handwerkern größere Aufträge zu übergeben hat. 
x. Abgeſagter Vortrag. Der für heute 
angekündigte Vortrag des Herrn A. Remiszewſki 
im Lokale des Vereins zur Verbreitung der 
Volksaufklärung findet nicht ſtatt. ö D 


r. Pabianice, Verteilung von Un⸗ 
terſtützugen. Am Montag wird auf dem 
Volksplatze die Verabfolgung von Unterſtützungs⸗ 
geldern an die 


Frauen der ruſſiſchen embe- 
rufenen Reſerviſten ſtattinden. 

r. Lautbehördlicher Verfügung 
muß jede fremde Perſon, die hier übernachten | 
will, dies der Behörde vorher anzeigen. Zu⸗ 
widerhandelnde werden ſtreng beſtraft werden. 

r. Tomaſchow. Die Freiküche, die 
hier vor kurzem eröffnet, erweiſt ſich als für die 
arme Bevölkerung ſehr wohltätig. Täglich er⸗ 
halten Hunderte von Armen ein gutes Mittag⸗ 


| 
| 
Aus der Umgegend. 
| 


eſſen. ee ie, E l 
— r. Diebſtahl. Aus dem Juwelen⸗ 
geſchäft von Verſtändig wurden Juwelen im 
Werte von etwa 1000 Rbl. geſtohlen. 
— r. Schlagbaumſteuer. Seit eini- 
gen Tagen wird von einer fpeziellen Kommiſſion 
eine Schlagbaumſteuer erhoben. . 
— r. Deutſche Läden. Hier wurden 
mehrere deutſche Bierhallen fürs Militär er⸗ 
öffnet, ebenſo auch eine Verkaufsſtelle von 
deutſchen Zeitungen, Büchern und Broſchüren. 


Preßſtimmen. 
Vor der Entf heidung im Weſten. 

In Stockholms „Dagblad“ ſchreibt deffen 
militäriſcher Mitarbeiter Zr 
Der Krieg iſt jetzt zu einem Punkt ge 
kommen, wo es für alle gilt, die äußerſten Kräfte 
einzuſetzen, um ein bleibendes Ergebnis zu ge⸗ 
winnen. Nach allem zu urteilen, iſt die Zeit des 


langen Stellungskrieges jetzt bald zu Ende. 
Die entſcheidenden Feldoperationen werden 
kaum noch lange auf ſich warten laſſen. 
Die dreiverbandfreundliche „Dagens Nyheter”. 
ſchreibt: 5 ee ee. 
Ein Zeichen dafür, wie weit das Abknabbern 


körverliche Tauglichkeit 
z Franereich ſcheint beme 
zufolge gezwungen zu fein, ahe jeine Einkünfte 
an Menſchenmaterial zuſammenzuſcharren, wäh⸗ 
rend Deutſchland noch keine Rekruten 
vor der normalen Zeit einzuberufen 
braucht. Dies iſt ein Vergleich, der einen ges 
wiſſen Anhalt gibt, um zu beurteilen, an welcher 
Seite der Zermalmungsprozeß (a guerre d'usure) 
am weiteſten vorgeſchritten iſt rtr. 


heruntergegangen iſt. 
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Der Kaiſer beim ſächſiſchen 
Armeekorps. 
1 Kaiſer hat in den letzten Tagen d 
2. ſächſiſchen Armeekorps einen Beſuch abge⸗ 
t Nach dem Vorbeimarſch der Truppen 


hielt er an die versammelten Offiziere etwa 
folgende Anſprache: 


„Es iſt mir eine große Freude, den Her⸗ 
ren hier auch von Perſon zu Perſon für das 
zu danken, was das zwölfte Armes: 
korps bisher Treffliches geleiſtet hat. Das 
Korps hat ſchwere Tage gehabt, es hat ſich 
heldenhaft mit der bekannten ſächſiſchen 
Zähigkeit, Aufopferung und Un⸗ 
erſchrockenheit unter Führung ſeines 
tapferen Generals geſchlagen und 
erneut unvergängliche L orbeeren um ſeine 
Fahnen geſchlungen. Ich werde Seiner Ma⸗ 
jeſtät dem König von Sachſen Rapport 
Halten über die vorzügli che Ha 
tung der Truppen, die ich heute a a 
Abordnung aller Teile des 1 meekorps ge 
jehgen habe. Seine M 
König Hurra!“ 
Der Kaiſer beauftragte den kommandierenden 
General ausdrücklich, daß jedem Offizier. Un⸗ 
tereifiz ier und auch denen, die nicht in u 
vor ihm ſtehen konnten, die allerhöchſte An 
kennung bekannt zu geben ſei. Später hielt 955 
Kaiſer noch eine zweite Anſprache nach dem 
Vorbeimarſch des Grenadierregiments 
Nr. 101. Er ſagte dabei folgendes: 


„Es iſt mir eine beſondere Freude, nachdem 
ich ihon oft die Auszeichnung gehabt habe, 
mein ſchönes Grenadierregiment Seiner 
Majeſtät dem König von Sachſen im 
Frieden vor; zuführen, ein Bataillon dieſes Re⸗ 
Naeiments heute hier auf feindlichem Boden, 
auf dem wir ſtehen, zu begrüßen. Das Re⸗ 


giment hat dich mit Ruhm bedeck 
und durch ſeine Heldenhaftigkeit unvergängliche 
Lorbeeren an ſeine Fahnen geheftet. Ich 


ſpreche euch meine vollſte Zufriedenheit 
aus und habe mich gefreut, daß das Regi⸗ 

ment auch die vollſte Anerkennung und den 
Beifall Seiner Majeſtät . Königs 
von Sachſen gefunden hat. Daß das Re⸗ 
giment auch fernerhin unverzagt, tapfer und 
opf erſreudig fid) vor dem Feinde zeige, das 
will ich durch den Ruf bekräftigen: Seine 
Majeſtät der König von Sachſen 
Hurra.“ f 


eee 


Der Kaiſer an die Niederſachſen. 


Bei einem Beſuch des 78. Reſerve⸗Regiments, 
das haupiſächlich aus Brannſchweigern 

sieht, hat der Kaiſer laut „Braunſchweigiſcher 
Kiesel tung“ folgende An ſprache an das Re⸗ 
giment gehalten: 


„Ka in eraden! Die 3. Armee hat in 
wochen. ja monatelangen Kämpfen s: Ans 
riffe der Franzoſen hier in der Champagne 
ki äjtig abgeſchlagen. Dazu habt auch Ihr 
1 zen, dafür danke Ich Euch. Es ſind 
mit die größten und ſchwerſten 
e dreſes Krieges, welche 
man die Winterſchlacht in der 
Champ 4 ane nennt. Ich bin hierher ge- 
kommen, um das Regiment und die Pionier⸗ 
Kompagnie zu begrüßen und Euch zu danken. 
In unerträglichem Artilleriefeuer habt Ihr 
Tag für Tag, ja auch in den Nächten die 
feindlichen Angriffe zurückgeſchlagen. In der 
zähen Art der Niederfſachſen, zu deren 
Stämme Ihr fait alle gehört, habt Ihr ge⸗ 
zeigt, was Tapferkeit und treues Aushalken 
„ vermag. Eure Hiebe werden die da drüben 
(Pnoch lange fpūren! Verdreſcht fie auch 
weiter ſo! Der liebe Gott hat Euch bisher 
geholfen. Ich wünſche, daß er Euch auch 
ſerner 


Tapferkeit thüringiſch⸗heſſiſcher 
Truppen. | 


Das zumeiſt aus dem Bereich des 11. Ar⸗ | 


meekorps ſtammende 38. Reſervekorps hat, 
wie das ſtellvertretende Generalkommando in 
Kaſſel mittelt, in der Maſuren⸗Winterſchlacht 
allein 7 Generale, viele Offiziere, 
25000 Mann gefangen genommen, ſowie 
50 Geſchütze und viele Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet. 


—— — 


In der Budgetkommiſſion 
des Reichstags 


machte geſtern der Schatzſekretär ver⸗ 
trauliche Mitteilung zen über die Krie gsaus⸗ 
gaben. Bei der Beratung wurde eine ange⸗ 
meſſene Beſteuerung der Kriegsge⸗ 
winne allſeitig als notwendig bezeichnet. Ferner 
wurden die Fragen der Kriegsſchäden und des 
tubelkurſus in Ruſfiſch⸗polen beſprochen. 


behüten möge. Lebt wohl, Kameraden!“ 
i gebacken. 
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Leipziger Gaſthofs vom 15. März, die folgende 


| Sunsehenfalat 60 Pfg., Klopsbraten mit 


Die Fleiſchverſo egung Deutichfent A 
In einer kürzlich in Mais abgehalten 


Sitzung des Aus cht uies Des R 
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Zur S icherſtelung des 
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Die Verſorgung der 
Heeres mit Hafer hat ſich währe 
Verhältniſſes bisher ohne Schwie 
werkſtelligen lañen. Das Ergebni 
1. Dezember 191 14 vorgenommenen - 
hebung berechtigt zu der ſicheren Annahme. dun 
die Hafervorr äte vollkommen arsveichen 
werden, um den Vedarf für die Pferde 
Heeresve rwaltung und der jonfiigen Pferd 
halter bis zur neuen Ernte zu decken 
Ermäßigung der zum Teil ſehr 
meſſenen Haferfütterung allgemein 8 8 1 er 
Kriegs sminiſteriu mist 
bereits ſchon anfangs d S 
ſetzung der Hafer eu ion beim 
angeregt worden. Ferner hat i i 
miniſterium am 21. Januar 1915 die Nati 
der Pferde der immobilen Truppen und in i 
Feß tungen wie folgt herabaeich 

Die ſchweren Pferde erhalte 
nur 8,5 Kg. täglich, alle übri igen Pi 
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Gramm bis 750 Gramm täglich weniger als 


früher. Außerdem ſind an die Pier rde immo⸗ 
biler Formationen und in den Feſtung on | 
vom 1. Februar 1915 ab an Stelle non 1000 
Gramm Hafer 1000 Gramm vergällter Roh⸗ 
zucker zu verfüttern. 1000 Gramm Rohzuck cker 
dürfen hierbei ganz oder zum Teil durch ein 
gleiches Gewicht Zuckerrübenſchnitzel erſetzt 
werden, ſo daß die Erſparniſſe an Hafer 2500 
bezw. 1350 bis 1750 Gramm für jedes Pferd 
betragen. e 

Am 15. Februar 1915 hat das Kriegs⸗ 
miniſterium auch die Haferration der Pferde des 
Feldheeres durch entſprechende Herabſetzung 
und Gewährung von Erſatzfuttermitteln end⸗ 
gültig „geregelt, „Nachdem infolge der Anregung 
von Anfang Januar viele Stellen bereits 
i] elbſtändi ig Erſparniſſe angeordnet hatten. 
Die jetzigen Rationsſätze ſind nach den Gu machten 
Cachve rſtändiger immer noch derart bemeſſen, 
daß eine Herabminderung der Leiſtungsfähig geeit 
der Pferde nicht befürchtet zu werden braucht, 
zumal da unter beſonderen Verhältniſſen Futter⸗ 
zulagen gewährt werden dürfen. 


Kriegsbrot im Bismarckmuſeum. 

Bekanntlich iſt die Geburtsſtätte Bismarcks, 
das Schloß Schönhauſen, im Dorfe Schönhauſen 
im Genthiner Kreiſe, zu einem Bis m arck⸗ 
Muſeum umgeſtaltet worden, das die vielen 
hundert Ehrengaben, die Fürſt Vismarck im 
Laufe ſeines langen Lebens gewidmet wurden, 
vereinigt. Unter den zahlreichen hiſtoriſchen 
Merkwürdigkeiten, die da liegen, befindet ſich 
auch ein Stück Brot, das während der 
Belagerung in Paris im Jahre 1870 
gebacken worden iſt. Das Brot wurde von 
einem eee, Artillerie⸗Einjährigen Johannes 
Fiſcher in Offenbach dem Fürſten in den 
achtziger Jahren zugeſandt. Räſonneure, die 
fich nicht beruhigen können über das Kriegsbrot, 
das wir jetzt hier zu eſſen bekommen, mögen 
jenes Stückchen Pariſer Brot betrachten. Es 
iſt lediglich aus Hafeeſtroh und Spelz 


Die Aushungerung. 

Seit beinahe 8 Monaten find England, 
Frankreich und Rußland, beſtrebt, Deuijc 
land auszuhungern. Daß der Erfolg 
des Unternehmens noch nicht ganz vollſtändig 
iſt, beweiſt die uns zugeſtellte Speiſekarte eines 


Gerichte anbietet: Friſche Pfahlmuſcheln 
6 Stück 20 Pfg., 10 Stiick 30 Pfg. Eine 
Portion zerfahrene S Suppe 10 Pfg., 
Erbsſuppe mit Schweinsohren 20 
Big „Gabeljan mit Butter und Kartoffeln 
o Pfg. Königsberger Klops 60 Pfg., 
Kinbfleiſch mit Sardellen tunke 
60 Pfg., 2 Spiegel⸗ oder Rühreier mit Ra⸗ 
eln 60 Fig, Jeräucherter Lachs, 
Pi: elzunge oder Rinderbraten 
mit S Stangenipargel je ss Pig, Kalb 
kopf mit feiner Tunke 18 Pfg., N 

mit Weinkraut 90 Pfg. Gejültier s 
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VBeratungsſtelle 
geh 
Der Krieg ſchafft . Arbeiten 
mannigfackſte dere 1 
großen Berufs organif ſationen ey r Auf⸗ 
geführt, die an ihre Leiſtur nasfähigteit 
51 1 Anforderungen ſtellen. So hat der 
0,690 Mitglieder zählende V jerband 
1 Hau dlungsgegi [fen zu 
i einer der eriten der Bes 
1 8 Organiſation bei 
i 0 k den Dienſt der Kriegs⸗ 
t Beratungsftelle 
enekmung 5 Anſprüche 
FIN igten Mitglieder 
tier An iprüche, ob rechtlicher 
ſofern ſie nur auf den 


men 41 
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g leichterer Ar 
en Berufe 

er Möglichkeiten 
ines anderen als 
Erwerbs und Er⸗ 
ſolchen Uebergangs 
Anlernung oder Aus⸗ 
neue Erwerbstätig⸗ 
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Die Beratungsfielle des Verbandes Deutſcher 
5 gehilfen wird ferner Rechtsauskunft 
erteilen und Rechts schutz gewähren für die ent- 
fende Kriegsent ſchädigungsanſprüche an den 
Staat, an Berid erungE träger uſw., ‚und zwar 
ſowohl für invalide Mitglieder vie für die 
Witwen gefallener Mitglieder | | 


Dasſelbe foll gef chehen für Anſprlt e von 
Mitg 1 e 9 Auslande durch den Krieg 
a J 4 =. a * 
ſtellenlos geworden find, und für ſolche Mit- 
glieder, 

die im Auslande durch Internierung 
und Vermö; gensverkuſte, Beſchlagnahme 

und dergleichen geſchädigt w Beben jind. 


7 as a 
Die Beratungsſte 


der bei ihr zuſammenfließenden Erfahri ingen 
allgemein oder in Ge onderen Fällen mit Ein⸗ 


gaben und Vorſtellungen eingreifen, wenn bei 


den Friedensverhandlungen auf ſolche Entſchä⸗ 


digungsanſprü iche von kaufmänniſchen Angeſtellten 
1 A iſt, oder wenn nach dem Kriege 
Erſatz für erlittene Schäden zu [ooer ſein 
wird. 
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Die Einwirkung des Krieges auf 
| Die Einkommenſter Aer. 


Welche erhebliche Einwirkung der Krieg auf 
die G Einnahmen des Staates hat, zei igt der Vor⸗ 
anſchlag des preußiſchen Staates für 1915 bei 
a ee aus der Sinkommenſteur. 
Bekanntlich ſieht das Einkommenſteuergeſetz eine 
Reihe von Erleichterungen für K riegsteilnehmer 
vor, und der Finanzminiſter hat gleich 8 
Kriege sausbruch durch beſondere Erlaſſe auf 
Vorſchriften hingewieſen, die den k riegs⸗ 
teilnehmern Vorteile in t ber 5 Beſteuerung 
ihres Einkommens bieten. Der Krieg wird 
allerdigs nach der Auffaſſung der preußiſchen 
e nicht als ein Unglücksfall im 
Sinne des § 63 des Einkommenſteuergeſ etzes 
angeſehen, wohl aber wirft er in vielen Fällen 
im Sinne dieſes Paragraphen. Bei den Kriegs⸗ 
teilnehmern mit einem Einkommen bis zu 
3000 M. iſt die Einkommenſteuer völlig 
außer Hebun 9 geſetzt; außerdem wird das 
Militäreinkommen der Kriegsteiln ehmer nicht zur 
Steuer herangezogen. Von erheblichem Einfluß 
iſt der Krieg, auf das Einkommen der Ange 
hörigen freier B erufe, wie Aerzte, Rechts⸗ 
anwälte uſw.: auch hier muß infolgedeſſen mit 
einem nicht unerheblichen Ausfall an Einkommen⸗ 
ſteuer gerechnet werden. Es iſt nun natur⸗ 
gemäß außerordentlich ſchwer, eine annähernd 
zutreffende Schütz bung | der zu erwartenden Aus⸗ 
fälle vorzunehmen. Die F Finanzverwaltung hat 
einen Ausfall von 80 2 Millionen Mark errechnet, 
um den ſich alfo im V zoranſchlag die Einnahmen 
des Staates verringern. Man iſt bei dieſer 
Berechnung von dem Veranlagungsſoll des 
Jahres 1914 ausgegangen, das ſich auf 443 
Millionen Mark belief. Davon entſtelen auf 
die Einkom men unter 3000 Mark 121 Millionen 
und auf die 3000 Mark 323 Millionen. 
Die Einwirkung des Krieges wird natur⸗ 
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gemäß auf die Einkommen unter 3000 Mark. 

wo alle & Kriegsteilnehmer ausfallen. am ſtärkſten 

ſein. Die Finanzverwaltung hal infolgedeſſen 

gier von dem vorjährigen Veranlagungsſo. 

25 Prozent und bei dem Einkommen über 301) 
Mark 15 Prozent in Abſatz gebracht. 

Das ergibt Minderei innahmen von 78 Millis- 
nen Mark. Dazu kommt aber noch, daß durch 
die poe Verwüſtungen in Oſtpreußen 

rt eine e chebliche Mindereinnahme an Ein: 
entſtehen wird, die mit 2 Millis- 
fal us nicht zu hoch angenommen ift. 
ich denn ein Einkommenſteueranſchlag 
der mit 363 Millionen Mark um 80 Millione 
hinter dem Vorjahre zurückb Er 
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aus er lan id ausgewieſene⸗ 


zaltenen Deutſchen. 


. Aus ſchu⸗ 
nd ausgewieſenen 
jen”, Berlin OW. 11, Ho: 
it beſchäftigt, die Adreff en 
13 Ma ußland ausgewieſenen unè 
geftüchteten Rei ichsdeutſchen und, fome: 
möglich, auch d die Namen und Adreſſen der in 
Rußland Fe ‚gehaltenen zu jammeln. Ba 
dieſem Zwecke bittet der Ausſchuß alle Lande: 
leute, um Ein ed ung der folgenden Angaben: 
a. Bisheriger W Vohnort in Rußland, Name, 
Vorname, Stand, jetziger Wohnort mit gc- 
. Adre e. 

Bisheri 1950 Wohnort in Rußland, Nam 
Born me, Stand, Alter, Berbannungsori 
in Rußland Std t oder $ Dorf oder Flecken, 
Kreis, 89100 ernement). 

Der Ausſchuß bittet dringend, alle Angaben 
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ort zu 1 Diejenigen, die ihre Adreſſen 
em Ausſchuß ſchon mitgeteilt haben, brauchen 
die Angaben us: zu wiederholen. 


Ein neues Mittel gegen Ungeziefer 
u Zufall entdeckt. 


Dem Vorſtand des chemiſchen Laboratoriums 
der Geſellſchaft Er Belömpfng der Krebskrank⸗ 
heit, Profeſſor Sigmund Fränkel, 
Wien iſt, wie er in der letzten Sitzung der Gefeli- 
ſchaft der Aerzte demonſtrierte, durch einen 
Zu fall die Entdeckung eines neuen wirkſamen 
Mittels gegen den Flecktyphus ge⸗ 
lungen, das an Wirkſamkeit die bisher ange⸗ 
wendeten Mittel weit übertrifft. Bei Verſuchen 
verwechſelte der Laborations diene 
Anisöl mit In ni] ot (Phenolmethyläther) uni: 
durch den Fehler dieſes Dieners wurde im 
Aniſol ein Mittel entdeckt, welches bereits au 
eine . von ſechs Zentimeter 
die Läuſe tötet. Frän kel hat das Mittel 
ſofort De Mi ilitärverwaltung überlaſſen und ge⸗ 
genwärtig wird an der maſſenhaften Herſtellung 
des Aniſols gearbeitet. Auch der deutſchen 
Militärverwaltung wurde das Mittel ſofort zur 
Verfügung geſtellt. 


een 


Der Bierkrieg in München. 

bwohl die Münchener Bierbrauer „Offiziell“ 
vor a Wochen erklärt hatten, daß fir 
keine Bierpreiserhöhung eintreten 
laffen werden, haben fie Scheinbar im ſtillen 
eine Vereinbarung getroffen, die dahin geht, vom 
16. März ab das Hertoltter um 4 Mark zu 
erhöhen, d. h. das Liter um 4 Pfg. Falls 
dieſe Bierpreiserhöhung in München zur Tai⸗ 
ſache wird, dürfte ein allgemeiner Bier⸗ 
boykott die unmittelbare Folge ſein, denn 
die G Gewerkſchaften ſowohl wie die übrigen Kor⸗ 
porationen haben bereits Anfang März erklärt. 
daß jede Bierpreiserhöhung in Münchenn mit 
einem vollſtändigen Boykott beantwortet werden 
wird. Übrigens haben bereits die Augsburger 
Brauer ſtillſchweigend eine Erhöhung von 3 Marl 
für das Hektoliter vorgenommen. 


Franzöſiſcher Befit in Cfa 
Lothringen. 


Nach dem Kriege von 1870,71. blieben in 
Merd w ingen und namentlich in Straßburg 
und Metz, viele Beſitzungen in franzöſiſchen 
Händen, wenn auch die Eigentümer damals 
vorgezogen haben, ihre Renten in Frankreich zu 
verzehren. Nach der neueſten Zählung ſind in 
Me tz über 600 Häuſer noch in fran⸗ 
zöſiſchem Beſitz. Dieſe Anweſen, unter 
denen ſich viele große Patrizierhäuſer befinden, 
nehmen zuſammen einen Flächeninhalt von 200 
Hektar ein. Der jährlich nach Frankreich abge⸗ 
führte Mieterlös beträgt 1 300 000 Mark was 
einem Kapitalvermögen von 24 Millionen Mark 
eutſpricht. Hierzu kommen noch zahlreiche kleinere 
ſchloßartige Gebäude, Pachthöfe ſowie ſonſtige 
Grundſtücke der Umgebung. Alle dieſe Güter 
ſind ſeit Kris sausbruch unter deut ſcher 
D Walkung 
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Deutſche Lodger Zeitung — Sonntag, den 21. Mu 1915. 


Aus aller Welt 


Ein lügender „Spiegel“. 
Man ſchreibt der „Frankfurt. Ztg.“ aus der 
Schweiz: 


Bilderzeitſchrift „Le Miroir“, die als Spezialität 
erwählt hat, die Lüge auf photographi⸗ 
ſchem Weg zu verbreiten. Ihr Verfahren iſt 
dabei febre einfach. Entweder ſind dieſe Dar⸗ 
stellungen, die den Gegner auf alle mögliche 
Weiſe verleumden, ſofort als photographierte 
Zeichnungen oder geſtellte Bilder zu erkennen 
und ſomit bloße Phantaſieprodukte, oder wird 
die Fälſchung durch den Titel bewirkt, der dem 
Bild einen ganz anderen Sinn unterſtellt, als 
ihm urſprünglich zukam. Aus den mehr oder 
weniger beglaubigten Greuelſzenen, die während 
des Balkankrieges durch die illuftrierten Blätter 
gingen, wird irgendeine herausgegriffen (3. V. 
in der Nummer 83 des „Miroir“) und zum 
Beleg für deutſche oder öſterreichiſche Grauſam⸗ 
keiten geftempel Eine Darſtellung, die ſich 
offenbar auf einen ge Pogrom bezog, wird 
auf dieſe Weiſe zu „Verbrech 

Horden in Polen (Nummer 64). 
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(Nummer 66) ſieht man 
der aus dem deutſchen 
Hantierung mit geplündertem Gut umgefälſcht. 
So zeigt ein Bildchen aus der Reichswoll 
das der „Berliner Illustrierten Zeitung“ ents 
nommen ifi, einen Karren mit Liebesgaben, der 
von Knaben geſchoben wird. In dem franzöſi⸗ 
ſchen Blatt heißt das: „Junge Leute, die man 
dazu verwendet, geraubte Teppiche zu trang- 
portieren.“ E i 
Dieſe Art der Lüge, zu deren Entlarvung 
das geringſte Maß von Urteilsfähigkeit genügt, 
Em in ki Wirkung außerhalb Frankreichs 
als 
„Miroir“ ſpiegelt, ift vor allem die Beſchaffen⸗ 
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heit eines Kriegsmutes, der es nötig hat, durch Frage entgegen. 


ſolche Mittel aufrechterhalten zu werden. 
Aus Rußland. 

Mangel an Militärärzten 

pak in Rußland. | 

Die Militärmediziniſche Akademie beriet, wie 
die „Birſhewyja Wjedomoſti“ von 7. März 
meldeten, am 6. März über beſchleunigte Ent⸗ 
ſendung von Studierenden der Militärmedizin⸗ 
Akademie auf den Kriegsſchauplatz. Die Stu 
denten des vierten Kurſes, die einen 
beſchleunigten Kurs durchmachen, werden im 
Juni als ſtellvertretende Arzte erſten Ranges 
auf den Kriegsſchauplatz entſendet. 
Die Studenten des dritten Kurſes erhalten eine 
Reihe von praktiſchen Vorleſungen über das 
dem Kriegsarzt Notwendige und werden als 
ſtellvertretende Arzte zweiten Ranges entſendet. 
Alle bleiben bis Kriegsende auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze und kehren dann in die Akademie 
zurück, die erſteren für mehrere Monate, die 
letzteren für 1—1 ½ Jahre, um die theoretiſchen 
Vorleſungen zu hören und ihr Examen zu 
machen. = 

Die Studenten des erſten und zweiten 
Kurſes werden theoretiſch und praktiſch als Sa⸗ 
nitäter ausgebildet und für 3½ bis 4 Ferien 
monate auf den Kriegsſchauplatz geſchickt, wo- 
nach ſie wieder zu weiteren Studien in die 
Akademie zurückkehren. 

Die zuffifche Revolutionärin 
N Vera Figuer, 
die mehr als 20 Jahre in der Beier 
Pauls⸗Feſtung ſaß, im Jahre 1905 be⸗ 


Roman 


Bon 


d Schrickel. 


(19. Fortſetzung.) 

Kein Wunder, wenn fie ſich hinter den Türen 
hielt mit ihrer heimlichen Not, ſo gern ſie 
Frommhold zur Hand gegangen wäre und ſo 
wenig ſie ſich ſonſt ſchonte. 

Auch Kilian geſiel das Treiben ſeines Vaters 
nicht, wenngleich 
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Ein „Spiegel“ eigener Art ift die 3] 


en 5 deutſchen 
grit harmlose Bil. Ein antirufſiſcher Balkaubund? 
iebesgabenbetrieb zur 


ungefährlich gelten. Was ſich in dieſem das iſt ni 
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| hier die Oeffentlichkeit. Alle Politiker find der 
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gnadigt wurde und ſeitdem im Auslande lebte, 
wurde, wie die „Retſch“ meldet, bei ihrer Rück⸗ 


kehr nach Rußland an der rumäniſch 
Grenze verhaftet und unter Gendarmerie⸗ 
bedeckung nach Petersburg gebracht. 1 
Angſt vor Angriffen auf die 
Trausſibiriſche Bahn. | 
Aus Petersburg wird dem „Daily Telegraph” 
pot daß man der Meldung über die Erpes 
ition des deutſchen Militärattachees (2), der 
mit einer Anzahl von Begleitern, 20 Kamelen 
und vielem Exploſionsmaterial zur Spren⸗ 
gung der Brücken und Tunnels der 
Transſibiriſchen Eiſenbahn aufge⸗ 
brochen ſei, 


be Geſchütze, Gewehre, Me⸗ 
ikamente, Verbandsſtoffe uſw. nach 
Rußland. Ferner werde von Auſtralien 
auf dieſem Wege die Ankunft von 400,000 
Paar Stiefeln erwartet, die bei der Marſhall 
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Sofia, 16. März. Das Gerücht, daß Bul 


l Tale Rumänien und Griechenland fh zu 
woche, 


ammenſchließen wollen, um der ruſſiſchen 
Drohung bezüglich Konſtantinopels und der 
Dardanellen entgegentreten zu können, beherrſcht 


Anſicht, daß die Selbſtändigkeit Bul⸗ 
gariens ſehr gefährdet würde. wenn 
Rußland Konſtantinopel nehmen könnte. Die 
Politiker warten zunächſt ab, ob die Regierung 
das Gerücht über die Schaffung eines antiruſ⸗ 
ſiſchen Balkanbundes dementieren würde, aber 
cht geſchehen. Man ſieht daher jetzt 
mit Spannung der weiteren Entwickelung der 


Proteſt der Schweizer Sozial⸗ 
demokraten gegen den Zarismus. 
Die Geſchäftsleitung der Schweizeri⸗ 
chen ſozialdemokratiſchen Partei 
veröffentlicht der „Leipz. Volks⸗Ztg.“ zufolge 


einen Aufruf, der ſich gegen die Prozeſſierung 


der fünf ſozialdemokratiſchen Dumamitglieder 
und weiterer ſechs Sozialdemokraten in Peters- 
burg richtet. Dieſe Abgeordneten hatten der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung die Kriegskredite verweigert und 
die anderen hatten gegen den Krieg proteſtiert. Die 
Verhafteten werden vielleicht ſchon in wenigen Ta⸗ 
gen vom ruſſiſchen Deſpotismus — gerade wie 
Adamowitſch und Burzew — in grauſamer 
Weiſe abgeurteilt werden; in der Klageſchrift 


heißt es, daß die Angeklagten die herrſchende 


ſtaatliche Ordnung umzuſtürzen beabſichtigten 
und daß fie die Sicherheit des Staates gefähr⸗ 
den wollten. Gegen das Verbrechen, das an 
den ſozialdemokratiſchen Vertrauensmännern des 
kämpfenden Proletariats Rußlands begangen 
wird, müßten die Sozialiſten aller Län⸗ 
der proteſtieren, heißt es in dem Aufruf. 

In Bern befaßte ſich vor einigen Tagen 
eine öffentliche Verſammlung gleichfalls mit dem 
Prozeß gegen die Dumamitglieder. Es ſprachen 
außer dem Schweizer Nationalrat Grimm 
der italieniſche Abgeordnete Morgari 
aus Turin und Graber für die fran⸗ 
zöſiſche Schweiz. In einer Prokeſtreſo⸗ 
lution, die einſtimmig von der Verſammlung 
angenommen wurde, heißt es: N 

„Das internationale Meeting der berni⸗ 
ſchen Sozialdemokratie proteſtiert mit tiefſter 


Anſehn drauf wirft, iſt's kein Spaß, und wenn 
er ſich abſchindet und ins Gerede bringt, kann's 
unſereiner nicht ruhig mit anſehn.“ 

Dagegen kam Thilde nicht auf; fie ſaß eine 
Weile, wie ſie juſt ſaß, ſtand dann auf und 
ging wortlos hinaus, um ihren aufſteigenden 
Jammer nicht kund werden zu laſſen. 

Bärbe dagegen, die mit einem Strickſtrumpf 
hantierte, ſah Kilian einen Atem lang an und 
ſagte alsbald, indem ſie ſich auf die Füße ſtellte 
und die Kleider zurecht ſchüttelte: , 
„Recht Haft Du; s iſt nicht länger mitans 
uſehn.“ : 
i 9 1 als Kilian ſie verwundert anſchaute, 
nickte ſie ihm fröhlich zu und — fort war ſie. 


er ihm nicht offen widerſtrebte. Er rief zwar vom Fenſter aus der Davonmar⸗ 


Aber ſobald der Bürgermeiſter zum Tore hinaus ſchierenden nach und bat fie zu bleiben; ja, er 


war, wetterte er die Stube voll und verfluchte 
die Narrenweide, daß es eine Art hatte. 
Mahnte ihn Thilde dann mit unſicherer, 
flehentlicher Stimme zur Mäßigung und zur 
Schonung des heimgeſuchten Mannes, und fprang- 
Bärbe ihr bei, pflegte er ſie abzufinden mit 
einem überlegenen: „ 15 
„Ihr verſteht nichts davon.“ m. ee 
Mehr zu feiner Mutter ſagte er's gewöhnlich 
als zu Bärbe, der er nicht gern Widerpart hielt, 
um ihr nicht wehe zu tun, und weil er ein gar 
verliebter Kater geworden, der ſich in der Gunſt 
1 78 artigen Weibchens über die Maßen wohl 
E. 3 i ; 


„Ihr verſteht nichts davon,“ ſagte er denn 
auch eines Sonntags, um allen Plänkeleien und 
Zänkereien vorzubeugen, als die Frauen wieder 
einmal nicht mit ſeinem Gemurr und Geknurr 
einverſtanden waren. „Ihr bedenkt nicht, daß 
jeder verlorene Groſchen die Wieſe teurer und 
unrentabler macht, und daß mit jedem Tag die 
Schuld wächſt, die er dem Schindanger aufge⸗ 

laden. Und wenn der Vater fein Leben und 


ließ ſeinem Unmut die Zügel ſchießen und gebot 
faſt herriſch: | | 
„Bärbe, Du ſollſt nicht. Ich will's nicht!“ 
Sie ließ ſich jedoch nicht aufhalten, zeigte 
ihm ein vergnügtes Geſicht, nahm ihren Rechen 
über die Schulter und winkte ihm ſo lieb und 
luſtig Lebewohl, daß er ihr beinahe nachgelauſen 
wäre, nicht um ſie ſeinem Herrenwillen zu beugen, 
ſondern um ſie zu küſſen, was zwei Lippen her⸗ 
aben. 
Son Stund an war Bärbe auch Sonntags 
Frommholds treue Gefährtin und Gehilſin. Er 
jubelte darob im Geheimen. Nun kamen ſie 
durch! Es hätte ja nicht mit rechten Dingen zus 
gehen müſſen, wenn die Wieſe ihr grämliches 
Geſicht nicht aufgehelll hätte! = 5 
Aber über all der Freude und Zuverſicht 
wurde er hartherzig und ſelbſtſüchtig. Oder 
Er meinte die Pfarrerin damit, wenn fie ihm 
agte: i 

5 „Gott und Welt hat der Herr Vent nem 
geien; vergißt er nun auch noch, daß die 
Schwisgeelschter Dintter fire a 


große, Aufmerkſamkeit ſchenke. 
Japan befördere mit dieſer Bahn 


⸗ruſſiſchen À 
25 Säbels und des Galgens den Kamp 
den Krieg aufgenommen hatten. Ihren 


Entrüſtung gegen den Anſchlag der zariſchen Re⸗ 
gierung auf die heldenhaften Vertreter der ruſſiſchen 
Arbeiterklaſſe, die unter der Diktatur des 

gegen 
Proteſt 
richtet die Verſammlung nicht nur gegen d en 
blutigen Zarismus, ſondern auch gegen die 
ſogenanten freiheitlichen Regierungen 
Englands und Frankreichs, die durch ihre 


finanzielle und materielle Unterſtützung des 


i 


| 
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Zarismus ihm feinen Kreuzzug gegen 
das Volk, ſeinen Vernichtungszug gegen die 
ſpärlichen Anſätze der politiſchen Freiheit in 
Rußland erſt ermöglichen.“ er 
Ein Stimmungsbild 
aus Petersburg. | 
Im Stockholmer Svenſka Dagbladet 
vom 9. d. M. ſchildert ein ſoeben aus Rußlond 
zurückgekehrter Schwede ſeine Eindrücke und 
Erfahrungen, die er während ſeines zweimona⸗ 
tigen Aufenthalts in Petersburg gewonnen hat, 
und die um ſo beachtenswerter ſind, als der 


Wir entnehmen der „Köln. Ztg.“ darüber fol- 
endes: FOR 


ſtadt gibt ihr das Ausſehen eines Militärs 
lagers. Kommt man in die Nähe dieſer 
offenen Plätze, hört man ſchon aus der Ferne 
Kommandorufe und das unaufhörlich wieder⸗ 
holte: „ras, bwa, tri, tſchetire“ (eins, zwei, 
drei, vier). Kommt man vor an das Marsfeld, 
den Platz vor dem Winterpalaſt, uſw., ſeht 
man Tauſende von Männern, die in kleinern 
Abteilungen von 29—30 Mann von Korporalen 
oder Soldaten eingedrillt werden. Von O ffi 
zieren ſieht man ſelten oder niemals eine 
Spur. Es iſt Landſturm, Leute über 40 
Jahre, die da eingeübt werden. Noch nach 
wochenlanger Uebung können ſie nicht einmal 
auch nur annähernd Takt halten. Wenn man 


dieſes Material fieht, begreift man wohl, wie 


notwendig die vierjährige Dienſtzeit für Ruß⸗ 
land iſt. Obwohl nahezu zwei Monate 
ſeit ihrer Einberufung verfloſſen ſind, tragen die 
Leute immer noch ihre eigenen Kleider. 
Nur ausnahmsweiſe trifft man eine oder die andere 
Abteilung in Uniform. Mit den Gewehren 
iſt es ebenſo knapp. Die wenig zahl⸗ 
zeichen, alten Berdangewehre, die zur Ber- 
fügung ſtehen, wandern der Reihe nach von 
einer Abteilung zur andern. Als ich einmal 
über das Marsfeld wanderte und mir dieſe 
Truppen und ihre Uebungen beſchaute, ihre 
läſſige Schlappheit und Intereſſeloſigkeit ſah, 


| die Ungeſchicklichkeit und das geringe Können 


H 


| 
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der Lehrmeiſter, war das Ergebnis meiner Eins 
drücke folgendes: „Mit folden Gols 
Daten gewinnt man in unſern 
Tagen keine Siege“. Die Wehrpflich⸗ 
tigen des Jahrganges 1915, die bereits im 
Oktober einberufen wurden, ſandte man nach drei⸗ 
monatiger Uebung bereits zur Arme. 
Ein Straßenbild, das ſich der Erinnecung 
des Erzählers tief einprägte: Es war an einem 
beißend kalten Wintertag in Petersburg, kurz 
vor dem ruſſiſchen Weihnachtstage. Als ich 
nachmittags in die Millionenſtraße einbog, be⸗ 
gegnete ich einer langen Kolonne eingezogener 
Landſturmleute, die ihre Schritte einer nahe⸗ 
gelegenen Kaſerne zulenkten. Es waren 6—700 
Männer zwiſchen 40 und 45 Jahren. Es 
machte einen tieftraurigen Eindruck, dieſe Männer 
im beſten Alter fo till, mißmutig und 
niedergeſchlagen mit müden, ſchleppen⸗ 


Mißbrauchte er Bärbe denn in ſeiner wilden 
Arbeitshaſt und brennenden Begier, die Narren⸗ 
weide als Flutdamm gegen die landüberſchwem⸗ 
mende Induſtrie zu erhalten und zu befeſtigen? 
War er ein Tier? i | 

Als er nach dieſer Begegnung auf die Wieſe 
kam, wo Bärbe ſchon ſtand und heuete, grüßte er 
jie nur knapp und fafi barſch, um nicht merken 


wie ihn verlangte, ſie in die Arme zu nehmen 
und an ſich zu drücken, denn er war voll Dank⸗ 
barkeit, Freude und Stolz. | 

Dann hantierten fie eine Zeit lang ſchwei⸗ 
gend, ohne daß ſich eines ums andere kümmerie, 
gleich als gingen ſie ſich nichts an oder als 
ſähen ſie einander gar nicht. i 
Schileßlich ſchaute ſich Vent aber doch nach 
ihr um, ließ den Rechen ruhen und meinte 


ann! > | 
„Du ſollteſt Dich was ſchonen. Setz Dich 
und raſt' eine Weile.“ N 
Sie widerſtrebte zwar und ſetzte ihre Hans 
tierung fort, aber er breitete kurzerhand ſeinen 
Rock über einen Arm voll Hen, ſchichtete da⸗ 
hinter einen ſchützenden Wall auf und zog ſie 
auf den Ruheſitz. . 

Ju einem halben Stündchen hol' ich Dich, 
ſolange ruhſt Du aus. Das Wetter hält ſich 
ſchon noch bis Mittag, und eh' es unten läutet, 
ſind wir fertig.“ e 
Da blieb ſie denn ſitzen, ſchwer aufatmend 
und müde. | 

Alsbald ſchaffte Vent hinter ihrem Rücken 
mit verdoppelter Anſtrengung, um ihr für heute 
alle Arbeit vorweg zu nehmen. Der helle Schweiß 
rann ihm von der durchfurchten braunen Stirn, 
und die Arme und Hände taten ihm weh, aber 
er hielt nicht ein und trieb ſich zu immer emſi⸗ 
gerem Bekun an, bis das Heu, ſoviel die Nars 
reuweide geiregen, in jauberen Haufen fied 
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den Schritten ihrem Ziel ſich nähern zu ſehen. 


zu laſſen, wie alles in ihm ihr zuſtrebte und 


$ 


| 


Gewährsmann des Blattes mit dem Leben in. fammen, der in gleichem Maße wuchs, als die 
der ruſſiſchen Hauptſtadt wohl vertraut iſt. Kolonne drinnen verſchwand. Ich fuhr davon, 


Das militäriſche Treiben auf den offenen u : 3 Fis 
Plätzen und Straßen gewiſſer Teile der Haupt- innerung an diefe Stunde, an das, was ich da 
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Föln. 19. 


den Eindruck von zum Tode 
(tem auf ihrer letzten Wanderung 
eite ſchritt eine Reihe Frauen. 
Arm oder an der Hand, wenn 
uriger und troſtloſer. Ich kam 
langen Kolonne vorüber; ein 


an der ganzen oll ein 
955 n der Spitze. In der N he 


Muſikkorps ging a : ! 
der 1 ließ ich meinen Schlitten lten, 
um die Kolonne abermals vorbei zu laſſen. Da 
ſpielte die Muſik einen friſchen Marſch. Aber 
war, als ob nicht einmal die Nächſten d 
frohen Töne hörten. Die Schritte blieben gl 
langſam, ſchleppend und taktlos, die Ri 
ebenſo geſenkt, der Geſichtsausdruck gleich 
kümmert. Es war ein ſchmerzlicher, aber gle 
zeitig tief ergreifender Eindruck, e 
ſchreiende Disharmonie zwiſchen dem frif 
munteren Militärmarſch und dieſen lebens 
den, todunglücklichen Wanderern. Als der; 
durch die hohen, gewölbten Pforten in den 
ſernenhof einbog, wurden die Frauen durch 
dortigen Wachtpoſten am Eintritt verhin 
Sie ſcharten ſich außen zu einem Haufen zu⸗ 


Sie machten 
Verurteilte 
Dem Zug zur © 
Kinder auf dem 
möglich noch tra 


Ich konnte es nicht ertragen, das Weinen 
den Jammer und die Rufe der Mütte 
nd Kinder zu ſehen und zu hören. Die Er⸗ 


ſah und hörte, folgte mir durch Tage, und es 
wird lange dauern, bis ich dieſes betrübende 
Trauerſpiel aus der Hauptſtadt des Zaren ver: 


geſſen werde. 


Lehte Telegramme. 
alben ke Seuticen Loder a 3 
Athen, 20. März. Von dem vor den Day 

danellen geſunkenen Schlachtſchiff „Bouvet“ ſind 


nur 25 Mann und 5 Offiziere gerettet worden. 


Waris, 19. März. (Amtlich). Während 
der Beſchießung der Dardanellen am 18. März 
wurde das franzöſiſche Linienſchiff „Bouvet“ 
durch eine Mine zum Sinken gebracht. 
Das franzöſiſche Linienſchiff O anuloi” wurde 
außer Gefecht geſetzt. Zwei eng⸗ 
liſche Panzer wurden verſenkt. . 
Beſazung des Bouvet foll keilweiſe gerettet fein 
Die Operationen dauern fort. 

London, 20. März. Die Admiralität 
meldet, daß die britiſchen Schlacht ſchiffe 
„Irreſiſtible“ und „Ozeana“ und das 
franzöſiſche Schlachtſchiff „Bouvet“ durch Minen 
in den Dardanellen zum Sinken gebracht wor⸗ 
den ſind. Die Verluſte von Menſchenleben ſeien 
auf Seite der Engländer nicht ſchwer, doch fet 
pi. die ganze Beſatzung des „Bouvet“ umge 

mmen. „ 

„Dresden“ in neutralen Gewäſſern 
N vernichtet. 
März. Reuter meldet, der 
„Köln. Ztg.“ zufolge, aus Waſhington, der 
deutſche Botſchafter, Graf Bernitorff, habe 
erklärt, daß die „Dresden“ in neutralen 
Gewäſſern angegriffen morden fei. 

Noch ein Opfer des „Prinz Eitel 

u Friedrich“. 8 

Turin, 19. März. Wie dem „Excelſior“ 
aus Calais berichtet wird, hat die e 
der Segelſchiffe in Dünkirchen aus Newport 
die Beſtätigung erhalten, daß der franz õe 
ſiſche Dreimaſter „Jacobſen“ damals 
ſeitens des deutſchen Hilfskreuzers „Prinz 
Eitel Friedrich" in den Grund ge 
ſchoſſen wurde. Die geſamte Mannſchaft 
konnte ſich aber retten und in Sicherheit 
bringen. A m — 
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und kaum ein Halm mehr auf der Wieſe un⸗ 


eſammelt lag. Da ſtieß er den Rechen in die 
rde, reckte ſich und bog den alten Rücken wie⸗ 
der gerade, wiſchte ſich den Schweiß von Hals 
und Stirn und ſtrich das graue Haar zurück. 
Dann ging er, Bärbe abzurufen. Doch wie er 
bei ihr anlangte, ſah er, daß ſie ſanft gegen die 
Heuwand gelehnt ſaß, die Hände im Schoß, und 
ſchlummerte. Ein Anruf, und ſie wäre aufge⸗ 
wacht. Ein ſanfter Stoß mit dem Finger, ein 
Schrittchen näher noch zu ihr, und fie hätte di: 
Augen aufgeſchlagen. Zeit, heimzugehen, wat 
es ohnehin, und wenn ſie noch lange zögerten, 
trug Thilde das Eſſen auf den gewiß bereits 
gedeckten Tiſch. e oe 
Aber anſtatt ſie zu wecken, ſtand er, ſo lang 
er war, ſchaute die Schläferin an und wagte 
keinen Fuß und feinen Arm zu rühren. ae 
„Du altes Fell! Du grauer Efel, Du!“ 
ſchalt er ſich und wandte doch kein Auge von 
ihr und keinen Finger an ſie. Erſt als 
zudringliche Fliege ſich ihr aufs Kinn ſetzte, 
ſchwenkte er geräuſchlos und vorſichtig den Arm, 
das Untier zu verſcheuchen; und als es nicht wich, 
hob er mit viel Kunſt einen Fuß, führte ihn, 
balancierend wie auf dem Seile, durch die Luft 
und ſetzte ihn ſanft wieder zu Boden, ſich dem 
geſtalt wie ein Indianer dicht an ihre Seite 
fördernd, wo er fidh nun aufpflanzte und die 
Fliegen und Mücken verſcheuchte, wie ein 


Mohrenjunge am Thron des ſchlafenden Groß⸗ r 


moguls. T 

Ein erbärmliches Spektakel dänkte es ib. 
ein kindiſches, lächerliches, abſcheuliches Stückchen 
Narrentum, — aber er blieb dabei und wich 
nicht vom Fleck und tat, was an ihm war. die 
Schläferin zu behüten. e dest 


Chortſebung folgt) 


Lodzer Zukunftsfragen. 

Einem Artikel der Nowoje Wremja 
zufolge, beabsichtigt die Russische Re- 
gie ung, die Lodzer Industrie nach Odess: 
zu verlesen Der Vereinigung der Sir. 
russischen Indust jellen sei zu diesem 
Zwec:e bereits die Unterstützung der 
Reg: erung zu esagt warden, ebenso auch 
die B.ihilte der Odessacr | Stadtverwaltung, 

Die russische Baumwolindustrie ist 
in zwei Orten konzentrirt, in Moskau und 
in Lodz, dis in Wel tbewerb mit einander 
und in einem gewissen Gegensatz zu- 
einander stehen Die Industrie des Mos- 
kauer Bezirks trügt einen rein ıussischen 
Chu akter, die G ü der und Leiter der 
Lodzer Industrie dagegen sind Deutsche, 
Folen, und Juden. Schon dieser Um- 
stan erklärt. dass der russischen Re- 
sl: die Moskauer Industrie niher 
liegt als die Lodzer, und es ist. Tatsa-he, 
dass in der Abl lenkung der Baumwoll- 
industrie von Lodz schon früher Ver- 
suche gemacht wo den sind Vor etwa 
20 Jahren eröffnete der reiche Bakuır 
Kaulmann Tarieff in Transkaukasien eine 
Baumwollspinne ei, musste aber die Er- 
tan ung machen, dass die Ne ne 
einer ludastrie, wenn auch mancherlei 
äussere Gründe eme n 8 inba iek- 
lung zu versp echen scheinen, kaum so 
einiache Erd ist, und er war gezwun- 
gen den Betrieb wie ier einzu.tellen 
- Bei Odessa vereinisen sich vie’erlei 
Umstände, die diesen Platz ais sehr vor- 
teilna.t für den gedachten Zweck er- 
scheinen lassen Odessa hat dank seiner 
| Meere bereits eine Keine In- 
Oe milien, Zinkblechfahriken, 
Gerbereien, Fabriken landwirschaltlicher 
Masch nen, die alle ihre kohstofte 
ui nn billigen Wasse. wege 1 
gen, Wahrend Lodz dafür die teurere 
Bahniracnt 2 1 zahlen hat. So muss Lodz 
sein wichtigstes Ronmateriai, die Baum- 
wolle, bahnwärts beziehen. Lrdz ver- 
arbeitet etwa zur Hälfte amerikanische, 
zur anderen 9 turkestanis-he, per- 
sische und skaspische Baumwolle, die 
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erstere muss uber Bremen, die andere 
über Udes 5 irts gehen, während 
Odessa bel es würde auf dem W asse r- 


Wee erhalten kö: nnen. und zwar die 
"amerikani-che direkten hkonnosse- 
menten über Hamburg oder Genua oder 
einen beliebigen anderen Umila:iehaten, 
oder im B.darisfall sogar mit dir kten 
Damxtern, die asiatische über Batum. 
Auch hinsichtlich der Wasserver- 
sor- ung wü de Odessa im Vorteil sein, 
denn es hat vom mi str, allerdings auf 
eine Entiernunz von 20 km, hinreichend 
yass: ser für industrielle Zwecke und kann 
ke Leistungs ähigkeit seiner \\asser- 
leitung iedorzeit beliebig ausdehnen, 
dagegen muss sich Lodz sein Wasser 
mit Srosse. n Kostenaulwand durch arte- 
sische Bi a n vers nallen. , 
Was Kohle anbet iit, so sind beide 
Ole etwa 1 Lodz bekommt 
die senige von Sosnowice, Odessa bezieht 
Doneizkuhle auf kiei: en Küstendampleru 
übe Mariupol, cer Preis stellt sich in 
1 riäizen gleich. 
T kann es d der Odessaer Kaufmann- 
schalt nachiühlen, dass sie tür ihren 
seit Jahren immer mehr sinkenden Platz 
neus Jörwerusquellen heranziehen will 
und sie wird zweifellos alles tun, um 
übersiedelnden Fabrikatiouszweigen Vor- 
teile zu bieten, sie hat aber auser Acht 
ge aesen, dass für Indust ien sicht nur 
Rohstone sondern auch Kopi und Hin e 
öt:g sind. tine Industrie, die wie die 
Baum ollverarbelt ung Zehlreiche kennt- 
misreiene Kaufleute und Techniker und 
hunderttausende gelernte und geschickte 
Meister und Arbeiter braucht, ein so 
komp izierter Urgamenmfus lässt sch nicht 
binpilanzen wie ein potem. ansches Do f. 
Die wichtigste Fra e, we elches Schiiek- 
sal die Lodzer industrie haben wud wird 
überhaupt nicht vom Petersburger grünen 
Tisch oder von den Wünschen der 
Üdessger Industriellen abhängen, sie ist 
vielmenr auts en Ste verg.ickt mt dem 
wichtigsten Frobisme der Gegenwalt, mit 
der Daue, des .rieges. Jeder Tag, der 
den . rieg verlängert, schwächt Lodz und 
186 industrie und wird sie untaup liche 
machen zum hampi gegen jede Konkurrenz 
Moge sie später einmal deutsch oder 
russisch sein. 
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Die gut serüstete fieicksbenk. 


Der in der letzten Bankwoche ein- 
getretune Golizufluss in döne von 22,3 
Muhonen Mark aus dem verkehr hat den 


Goldbestand der Reic ‚ahsbank auf 
2815,9 Millionen 


Sen, er Oilberbestand 


Mark anwachsen vertrages 
nat sich um | unmöglich macht. 


ia splen AF, 
Der lii tila was 
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sunteg, den 21. März 1915, 


0.6 auf 42 2 Millionen Mark erhöht, der 
Bestand an Reichsk ıssens neinen um 1.2 
auf 9.2 Ni! ionen auf 1767 Millionen Mark 
zurtesgegangen, und zwar sind 12,7 Mill. 
Mark in den Verkehr Übergegengen und 
6 Milionen Mark den Dar ehnskassen 
zurliekwegehen worden. Die von den 
lelzteren ausgeliehenen Darichen haben 


sich um den gleichen Betrag nämlich 


von 7 6,2 Millionen Ma K aul 7.9.7 Miil 
Mark verminiert, Im Versenr beänden 
sien jetzt :83 Millionen Mark Darlehns 
Kasseuscheine, 

Aus der vorst tehe nd geschilderten Be- 
weung ergibt ich eine Zunahme 
der Bardee ns (aach $ 17 des 
Ban! treselzes) um 4,9 Xillionen „ark aut 
2344 Mi lor en Mirk. Die gesamteKaoita' 
anlıge der Reicusbänk rat un 2, 


Millionen Mark mu 4.31 2 J. tonen Mars 
Zuse ommen, de hankmässize 
(Wechsel, Sehsks und: ne 
anwelsun ten) für sien bet j 
uur um 176 Mihionen Ma: 
Mi ionen Mar. i \rüsser 

Sprucananme 


au 12 en 2 


i 
— 


Deszuns‘, ist 15 2 U nan me der ire 
den Geider, an der die öffen: lichen 
und privaten Gut anen telnehmen In 


diescr Zunahme kommen die Voarbird 
tungen zum bevorsteneuden Ap il armin, 
aber auch wo hi schon Vorkeh ungen kür 
die Kriegsenleine zum A.sdruck ier 
Notenumlauf hit sich um 32,1 Millionen 
Merk auf 4937.2 M Lionen Mark trnöht; 
a Unter befladen sien 2161.2 Millionen 
Mik kleine Noten gegen 2168 Millionen 
Mark an 6 März. Das Deckung Su 
verhältnis der Noten so ie übernaupt 
der Verbindlich.ieiten hat sicn ze en vie 
Vorwoche nur wenig verände t. Die 
reine Golddeckung der Noten be- 
trägt 46,9 Proz. gegen 46,8 rz, die 
Metaildechung der Noten bet rät 47,3 
P oz gegen 47,6 . TOZ., 


1 - 
Noten deren den gesamten Bar vo rat 
m * 
r x Fe, = ; 11 
51,5 Proz gegen 51,8 Proz. un! die 
Deckung der sämtlich täglich fälligen 
r 
Verbindlichkeiten dureh Gold 38.9 Proz 
gegen 34,7 i roz. 
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Zeuts zhlands Handel und GWB 
in und nach dem Welikriegs. 


Im Verein Berliner Agenten 
sırach gestern a en in der Handels- 
kamme der Reichstagsabg ordnete Dr. 
Gustav Strese ann über das genannt: 
Thena Der Vortragende begani mit der 
Kennzeichnung des gegennaà tigen Krie es 
als des gigantischsten- Wirt. 
schaltskrieges, den die Welt jema s 
gesehen hat und der auch nacı dem 
Kriege als solener furtbestenen wid 
Dass er als Wiriscnaftskrieg setührt 
Wild, beweisen sehr vieie E scheinun en 
in Fran Kreich haben sich sieben 
ve einizungen gebildet mit dem Zweck, 


auch nach dem «riege jede kintun r 


deutscher Waren nach Frankreich zu 
verhindern In Russland haben 
korporationen - von Industrielien an die 
Regierung das Ersuc.en gerichtet, schon 


die Deckung der: 
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Handels 


Wi tschaftskrieg führt, ist bekannt Am 
deutlichsten kennzeichhend hierfür ist die 
‚atsache, dass es in den | Ko.onis n die 


2 


„ Anordnung get ofen 
che Ge»chäfte zu iiquidieren und die 
e darüber zu vernichten. wie tr. tz 
ruktur des deutschen Wirtschafts. 
ebens das auf die Ausfuhr ins bes nders 
ın Fabri taten einerseits, die Bintuf ic 
‚ebensmitte'n und! Ronstoffen ande er- 
; angewiesen ist, unsere jetzige wi irt- 
sieh in den bisne iren 
an . hat, 
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etwa f 

lieferunzen 
d der sanze 
1e Volkswiisciait 
usıuhr gezogen 
all durer die 
altung voll ez- 
a diese Auf- 
werden, 


hat. 
Ault äg 
setzt werden 
trage in Deutsch 
liegt die Emine! 
unsere Feinde. U 
Stei t a lerdings, aber die VolkSs wirt- 
schaf t wed m cht um un Piennig 
ä.mer, Im Gep ‚ensälz dazu gehen aus 
England und trank eien Mini ia den für 
Hee es en nach den Vereinisten 
Staaten Je länger der krieg dauert, un 
so schwierigen wird das für die Finanzen 
unse er Gegner weiden. Bei 
Feinden sieht es in wirtschaitlicher 
beziehuns weit ungunstiger aus 
Die Hohnung Enzlands, an Stelle des 

Wels 

* 


en R 8 1 


deutschen Har und an Stelle des 
sener 
hat sich nicht verwirkh 
Teil deshalb, weil 
jede 
in den T ne.tralen Lë indern geschwun- 
den 


ve 


ur 


zum g Üssten 


ist und es einen kaulk:ältigen 
Weltmarkt üdernaupt nicat gibt. in 
Frankreich sind 40 pCt, der indust je- 
städtə von den Deutschen besetzt. Den 
grössten wiitsena:tlichen Nachteil aber 
hat Engiand durch cas Ve schwinden 


seine tlazze vum Weltmeere und durch 
seinen Rückzug in Ustassen ias, was do t 
geschient. bedeutet ins Geschaltsmässige 
übertragen, doch nichts anderes als ein 
Zrkular: „len teile meiner ve ch ten 
sundsenaft mit, dass ich meine ost- 
asiatische Filiale aut die Firma Japan u, 
Co. übertragen nabe, indem ich das mir 
bisher in so reichem Masse bewiesene 
ve: trauen aul meinen Nachiolger zu über- 

trazen bitte“ 


Dei Ludw. Loge & Sz. 


Der Aufsichtsrat der Ludwig Loewe & 
Akt.- Ges. in Berin beantra st für die am 30. d. M. 
staitiindende Generale ersammlung die 
einer Dividende von 30 
des Aktienkapital s um 2.503002 M., die den 


Unseren 


väh end des nrieges 
Unternehmungslust auch 


| 
| 
| 
; 
| 
et | 
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ein Rückgang zu verzeichnen sein werd i 
Wege. Die "lebhafte Tat Zkeit der Schiffswerften 
erfordert grosse Ankäufe in Platten. Auch die 
Bestellungen auf Eise ıbahnschienen nehmen zu. 
doch ist der Wettbewerb in di zm Artikel sehr 
Stark. Kanadische Werke erhielten von der iHinois 
Central Bahr einen Auf itrag auf 35000 Tonnen 
Stahlschienen. Am Roheisenmarkt bessert sich 
die Lage. Südliches Giessereisen wird auf der 
Basis von 9,59 Doll. ab Birmingham umgesetzt. 


Zur „Hebung“ dap Pussischen 
Valuta. 


Muskau, 13. März, Die Russkija Wiejomosi' 
befassen sich mit dem Kongress der Gold. 
industriellen, der kürzlich seine Tazung in 
; Petersburg beendete. Es habe sich gezeigt, Be 
mit einer Erhöhung der Goldausbeufe zur Hebung 
der russischen Valuta für absehbare Zen 
nicht zu rechnen sei. Die geplanten Reformen 
lägen noch weit im Felde. Die Ursachen für das 
erhöhte Interesse, welc nes man diesem Kongres: 
enigeie ngebracht habe, seien nicht in der Golo 
indusir Ses zu suchen, auch ncht in Ver- 

Anden en die sich in den fernen sibirischen 55 
Gotta: ern Zlisstrazen hätten, son lern in de: 
fin nzie'ien Sch 'wierigxeiten, welche der europäi- 
sche Krieg mit Sich brachte. Bekanntlich sei als- 
bad nach der Kriegserk! rung das Emissionsrech: 
ler Russischen Reich ssank auf 1200 Miltionen 
Rubel ausgedehnt worden; diese Summe sei jetz 
An st erschöpft. der Go! Avorrat der Bank sei aber 
während des Krieges nicht gestiegen, sondern eher 


328 
gesunken und die Deckung der russischen Kredit- 
dis zu 55 Prozent ge 


bilstte in Gold sei jetzt 

fallen. Die russische Goldindustrie sei aber bis 
jezt bei weitem nicht in der Lage, den Anforde ~ 
von seiten der staat- 


rungen zu genügen, welche 
lic chen Finanzen an sie gestelit würden. Die Aus- 
eute sei nur sehr langsam in die Höhe gegangen 
und habe in den letzten Jahren sogar eine merk 
liche Ne gung nach abwärts gezeigt. “In den letzte 
beiden Jahrzehnten schw ane die Ausbeute mii 
2599 Pud, im Jahre 1910 erreichte Sio 
3885 Pud, 1913 fiel sie aber wieder auf 3007 Piui. 


Biyidentenizsigkeit belgis sher Banken, 


Brüssel, 13. März. Bei dem Crédit An- 
versoıs ist der Reingewinn des abgelaufenen 
Jakres von 2596009 Fr. auf 9650009 Fr. zurückge- 
gangen. Er wird ebenso wie die vorhandene 
ausserordentliche Reserve von 5 040 000 Fr zu Ab- 
schreibungen für in Aussicht stehende Verluste be- 
stimmt. Eine Dividende wird also auf das Grund- 
kapital von 35 Mil, Fr., wovon 27 Mill. eingezahit 
sind, nicht verteilt werden gegen „, pCt. im Vor- 
jahre. — Die Banque Générale Belge in 
Antwerpen, die im Vorlahre ihr Grundkapita 
von 15 auf 25 Mi Fr, die zur Hälfte eisgezahl: 


BE. 


vr 
3 as 


sind. erhöhte, sch! iesst mit 1151699 Fr. Reingewin 


gegen 1 138000 Fr im Varta! in 
b. rieten zu treten, 


Co. f 


Verteilung 
BGE Erhöhung | 


Aktionären zum Kurse von 107 pCt. angeboten | 
werden sollen, beschliessen - Die Gesellschaft hat | 
für die jahre 1906 bis 1910 je 16 pCt., in den fol- 


genden Jahren je 18 pCt Dividende ausgeschüttet 
dem jetziien Vorschlag auch 
über die bisherige Höchstäividende n (je 24 "pCt, in i 


und sie geht mit 
den Jahren 1895 bis 1900 w elt hinaus, Di 
Kapita sernöhung liegt berets zwanzig 
zurück; damals gab die Gesellschaft 3 Mill. M. 
neue Akten aus, wodurch ihr Grundkapital 
1 a Mil i. stieg; 

‚5 Mill. M. zu 150 pCt. angeboten. 
Kapital serhöhung erfolgt zu Pari zuzügi.ch 7 pCt. 
für Stempel usw. und beleutet daher für 
Aktionäre die Einräumung eines Bee been 
Bezugsrechtes — Zu einem grossen Teil, wenn 
nicni gänziich, rühren wohl die ausseror: 
Mehrzewinne aus Kriesslisierunsen her: 


D.e jeizig 2 


letzte 
Jaure | 
aui | 
en Aktionären wurde n damais l 


Ballen 


de 


É 14 Aegypter 25. Indier 12 
en chen 
die Fa- 


briken s.nd das grösste Unternehmen der Werk- 


zeugmaschinenindu, strie in Europa, und ihre Er- 
zzugn,sse fan len im Krieg erhönte Nachfrage von 
allen Seiten. Es les st noch keine Mitteilung darüber 
vor, wieweit die Gesellschaft auch duren So: ider- 
abschreidungen und Rücksteliungen der ung 
wöhn ichen Konjunktur Rechnang getrage hat. 


om amerikanischen Eisenmarkt 
schreibt das 


Fachblatt „Iron Age“ in seinem 
Wocnendercht unter anderem: Aie Ankäufe der 
Halbzeugiabrikanien in Eisen und Stahl blieben in 


der letzten Woche besch ränxt, doch erwartet man, 


dass d.e Produktionstätigkeit im jetzisen Umiange 


; während dieses Monats aurechterhalten 


jetzt eine Aenderung des Zoll: 
ıarifes vorzunenmen, "die einen Lin- 


— * 


in die Frie ſensverha lungen 


Wie England den 


: kann. 1 Nachirage für den Fränjahrsoedari 
biider fü den an „ash ‚austlaktor, Vic gegen- 


die Euren, 885 


; wäruge Pros 


-hluss eines deutsch- uss’senen Handels- 


dos Staaltrust S steht 
60 —55 5 pet, be: Monats- 
Aut Staciiellraht amen 


7 D Denia 
in diesem Indusirlerwe 


sich auf 7 p 
anfang. 


t 
Neue 


werden 


: 
12 
18 
= 


diskont war mit 4 


kehrte nicht 


iaire ab und trägt den 
während im Vorjahre 10 Pa i 


urdep. 


ganzen Gewinn NOF, 
Dividende verte!® x 


Der Prozess gegen die National 
Gash Register Co. 


Das Bezirksappellgericht in Cincinnati hat das 
Urteil gegen die National Cash Register 
Co. wegen Verletzung des Shermannschen Anti- 
trustgesetzes umgestossen. In dem Verfahren, dus 
bereits seit drei Jahren schwebt, waren der Präsi- 
dent Petterson und 27 leitende Pe rsönlichkeiten der 
Geseljschaft zu je einem Jahr Gefängniss verurteilt 
worden. Die Gerichtskosten belaufen sich bisher 
auf eine halbe Million Dollar. Ein neues Verfahren 
ist eingeleitet worden. 


Preiserhäk: az in der Kieineisen- 
sadusterie, 


Wie wir eriahren, ist seitens der Vereinigten 
Baubeschlagfabriken G. m. b. H. eine Er- 
höhung des Preises um 10 bis 12 pCt. beschlossen 


" + worden, nachdem bereits im vergangenen Dezember 


Kekordßluiiende und Kapitalrhihung 


eine Preisheraufsetzung um durchschittlich 10 pC. 
vorgenommen worden war 


Baumwolle, 

Bew-York, 15. März 

Baumwolle ioco . s . . 895 890 
do. März ee e a „ 865 864 
do. Ma} ae g > g 8,93 8.91 
do. Juli 8 . 923 J, 19 
do. Au ust 5 9.33 3929 
do. Septembar ; 9.42 9,38 
do. Oktober .. . 9,54 0,0 
do. Dezember. 9,72 9.68 
do. Januar . 982 9,77 
do. Naw-bleaus loco . 8.50 850 

 Biuerpaal, D. März Baumwolle Umsatz 
| 75000 Ballen, import 14900 Ballen, davon 3400 


amerikani sche Baumwolle. 


Mai-Juni 5.24. 
Oktobsr-Nove 


moer 8, 8. Amerikaner und Brasilianer 
i5 Punkte höher. 


. s 
Pia 


Börse, 
Fands 


Berlin, Is, März Am Geldmarkt war 
tägliches Geld zu zirka 1! 


heute 
2 Ct. haben; der Privat- 
und darunter unverändert 
ferkel Noten und Devisen ver- 
einheitlicher Haltung. Nordische 


2 
— 


Der Markt der 
in 


Valuten wiesen . neue Preiserhöhung auf, ebenso 
erzielte Auszahlung 
Schwächung einc wei 
„ a 

Em. 


riol ‚and nach der gestrigen Ab- 
feigerung. Auch Rubel- 
erreichische Auszahlung 


z 


Ste 


dom 
Hi 7 


. On 


51,73 — 5203 
1205-1214, 
47.62 - 4788 


Deutſche Lodder Seb | 5 den 21. März 1915. ER 


Großes Theater Gon el í 


Sonntag, den 21. März d. J. gelangt zum 
Ehrenabend des beliebten Komikers 


8. M. 1 


die komiſche Aue p 4 Akten 
S 


eine gediegene elektriſche Feldlaterne. 


Die er und vollkommenſte Kon⸗ 
: ſtruktion a bie 


Die erwünſchteſte Liebesgabe al dem — 


N 


im Weiten. 
— en 


Ein Kuß mit Hinderniſſen. Reizende Komödie. 


len Sie ERN 


a | Schraubkontakt für Danerschaltgng 
a Dracktentakt für Momentschaltaag 
= iiher A Vel steinsz altan] 
= Staulfederdrackanontverseälass, 


i Prima feldgrau 
l emailliert ni be Lederſchlaufen. 


Lieferung nur an Wiederverkäufer. 


uur me Drei Stunden aaa ae ui 15 
Ig Anfang um 6˙½% Uhr abends. 


Broſzes Theater (ujta matiner tr 


1 | DTDienſtag, den 24 März 1915 


Großes Boole und Inftrumentol «Ron 


zu Gunſten des Komitees für Obdachloſe und Hung 


i N Fabrikat der 10⁵8 leidende beim Lodzer Jüdiſchen Wohltätigkeits⸗Vert 
Elektrizitätsgeſellſchaft Richter, i Soliſten A gemij ſchter Chor des Muſik⸗Vereins „Haſom 
| Dr. Weil & Co., a | und Symphonie⸗Orcheſter. 


| Frankfurt a. M., Heiligkreuzſtr. 28 30. Leitung: Dirigent S. Silber 3. 


| Eistrittötarten im Vorverkauf der Kanzlei des 
Dzielna ger 28. 


ei 5, Uhr abends. Näheres im — 
l Oſter s Poſtkarten ' 11 
Für Groſſiſten u. Händler in größter Auswahl zu er⸗ 


Jmäßigt. Preiſen empfiehlt d. Engros⸗Poſtkarteniederlage 
K. l. OSTROWSKI, Lodz, Petritaner — 66. 


Köſener S C. 
= Zuſammenkunſt jeden Freitag 5 Nýr in a a 
> Offizier⸗Spe ſeanſtalt, 5 


be Hart- 
Spiritus 


is tn 1 . 2078 | Hindenburg-Straße. 
. H. 49. 0l zasammanleghargn | | dal in beſſerem Haufe 
Gestell „Sapal“ veränderungshalber Stellung a 
Feldkocher“* in der Westeni tasche. Kellner. 8 
Bin perfekt der deen 
Zu haben bei: 1154 ruſſiſchen und polniſchen S 
Kosel & Co., Prrejazd-Strasse N 8, mächtig. Erwünſcht Stellung 1 
Arnekker & Co., Petrikauerstr 91, Konditorei od. Reſtauration. Gel 


ff. unter Kellner“ an die 


tani 1 Petrikaner 1210 di je è Wales bet 
— 5 — . ie erbeten. 


Ju bevor teh, Ronfirmafion: 


empfehle: eine größere Auswahl von Ges 
ſangbüchern und anderen chriſtl. Büchern 


als Geſchenkwerke, K = 
mationsterten, Bilder 55 Oſtertarten 


1 N 


tani eser jeder erhalten, der eine 


Lebensverſicherungspo ite 
beſitzt. Auskunft bei M. Szalik 


a Konſtantiner Straße . 
250 von 10 bis 2 Uhr. Bun 


an Die Behörde, I dt en, || Münzen A se 
Feder-, Jubi tumse und Jet 


ſchriften, roſchlren, Ink are oder leihe gegen ſolche z 
und jeder Art andere ler mäßigen Zinſen Geld. Si 
liche Arbeiten ſowie leber |] Eretion zugeſichert u. erwünscht 
Ge Off. unter „A. B. G.“ 
an die Exp. d. „Deutſchen Loder 
en erbeten. 1133 


Pflaumenmis, . 


Apfelmus, verſchiedene 
weladen Honig — alles Pr 
Ware, billig zu dekommen Pan 
ſtraße Nr. 39 (Grüner Ring), 1 
Durera 


Achtung 71 E 


Ruſſiſche Zigaretten, 1. Sori kO 
engros und detail zu haben Per 
trikauer Straße Nr. 66, im Hofs. 
links, 3. Eingang, 2. Eig. Ve 


us in deutſcher, ruſſi⸗ 
ſcher und polniſcher rao 


# 
i 
1 
=! 
werden einwandfrei 


Lieferant des Oestl. Hauptquartiers, | Dir ekte Lieferung geführt 
Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generakommando. 1 = | 
Zimmer mit Bad. ~J- Wein- und Bier-Abteilung. Ö]|| U Eduard Kaiser, 


Awslggeschäft: — Ausschank von Pilsener Urquell. | I narant i naimie Weile, Rabwanfta-Sir. Nr. 85 


Zur Hütte, | sonderabtellung Weine, Proviant und nt 2 u 
Wilbelmplatz Nr. 7 ? Bier zu billig. Preisen z. Lieferung ins Feld. Moſel, Saar, Ruwer, Rhein, und Pfalzweine 8 
von Mk. 1.— an, Rotweine von Mk. ene 


3 Cognac, Rum und Arrak. 1067 | 


"m ER : 
Trleriſcher Winzer⸗Verein Akt.⸗Geſ. — Vereinigung En ewì 2 ne 


} von Winzergenoſſenſchaften und Winzern. T der Kgl. Sächsisch, Lande i 
Trier a. d. Moſel. Berlin N. W. 7, Dorotheenſtr. 31. p 800 000 5 5 


i | Auch telegraph. u. britſiche Aufträge werden prompt erledigt. Prämis 300 000 


Ar 


URS 


Abteilung Wein: 


Sconto bei ae || 


lieferung an Spediteure . —— & Co, bier. | 


8 500 000 K merkung: nn d 
| Perez vor ober meh. . Her m o | en 2 — | 209000 dae iia 

. Portwein, rot oder wein. a . = I 3ahntechn Zaberatoriız 

J Siem ji SiR | i Pädagogium Barſinghauſen . | 188 = Dent. Modern 

S unverzollt (Zollſatz M. 20 pr. 100 Keile) ahne Faß. ein a i o” Ziehung der Haupt- und Eobies Klasse poent, sr ern 

Abteilung Spirituoſen: CCC bel Pannover⸗ V 

2 Cognac⸗Verſchnitt per Hekto ohne Faß M. 150.— Petrikauer Stage I. 58. ſechskl. Realſchule mit Gymnaſialkurſen mit Internat, bereitet 
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Rum⸗ u. Arrac⸗Verſchnitt ekto ohne „ 160.— 
| Echtes — 8 i Saf 400.— 
(verſteuert). 


FFF 


| Gspana Bodegadompani, 6. . h. {T 4 Gänge ME 150. 


Frankfurt a Main, Weſthafen. 1089 l Abendbrot & la carte. Vor 
83 t 
Telegramm⸗Adreſſe: Vinoespana Frankfurkmain. | giglige 4 20 Pf. Kirn Ws 


zurückgebliebene Schüler di an Eee 


E 
Bsp hrigen 


Empfiehlt 


Mittage 


3 Gänge Mk. 1.—, 


ſchnell und ſicher vor. Näheres durch Proſpekt und den 
1073 ; Direktor K. THUR, 


2 Brun! 2. ö Ri 51 lep Aigen Sun 
— 5 10 Uhr vorm. bis 7 Uhr a 
= Polupniowaftrage 2 
Eingang im Hofe, re 
1. Etage, Wohnung 


Feinſter Breslauer Promfiein ulld Adr, 


Ru u, Ara C, C ognac, 3 


Conditionen: Ca 


Von 5 a ab „ „ -H (m, 11. chris l. fl. Heilans i 
Konzert Carl Schirdewan, Heiſerkett. für Bahn n Mundteant 
Branntweinbrennerel und Likör Fabrik, 
Breslau VIII. Softer- Straße Nr. 1024. 
Gegründet anno 1762 — —— — Telephon 493. 


Ra bekommen in den Upatheten |. Evangelicka⸗Str. Y 
| ab Drogenhandkungen. un | Ecke Pelrikauer Struße 


Ne  Hemdopathiiche Geha 
—— 


Zahnärzte: 
68. Gutzmann, 0. 
| Funn dmg. rl, 
Heburistags⸗ u. Aumenskarten, 
Anſichts⸗Karten 1089 


in großer Auswahl und mäßigen 
Preiſen empfiehlt die 


[Kunſt⸗Handlu ug, 


des Quartetts „Melodica“ 
und Kabarett ⸗Vorſtellung 
internationaler Künſtler und 
1 2070 
achtungsvo 
die Direktion. 


Wein roß janbtung Elegant eingerichtetes Lokal 


p| Asesucherin pr M 


P viytontiert v. d. Ka 

Akademie in Peter sb 
26jährige Praxis, nimmt an 
fage, Bruſtentwickelg., 8 5 
zugeſichert. Andrzeſaſtr. Nr. # 
W. 10, von 2 pls — 2 959 


Carl Eickhorn, Sclingel, Waffenſabrit 


fertigt als Spezlati dt: 


| sla l 
== Ž Dffiernäbel — a == 1051 


G. m. b. H. 
verſendet nach den beſetzten Gebieten in a 
beliebigen Mengen Moſel⸗, Saar⸗ und V erm! É 
Buwerweine jeder Preislage, insbeſondere Hri Ä è 
1912er Trittenheimer zu M. 110 Reſ. Inf. Reg. 227. 6. Komp. 


p 
191 ler Zeltinger „ „ 1.50 Wer gibt Auskunft über 
1913er j 1.50 Reſerviſt 


Militär- Schneider 


SZ. Ewig Keil, 5 


Derausgeber Giora 8: in nom 


» | Lodz, Vetrifauer fi 16 1 b. Hejo ppa l 
Ta | 4 II Petrit ran 
19155 e 1 10 Georg Finſter, Erſtes u. beſtes Atelier für Me || Ert — Lerne 
N vermißt feit dem 21. Dezember litär⸗ und Staats anzüge in Lodz. 0 


Leonhard Schrickel, 
Ar 22845 An 1 hehe 


Köchin riese 


Spezielles Magazin fertiger Schü⸗ mit 5 deutſch⸗ Ale 3 Ball 

leranzüge verfhiedenerLehranftaiten. 8 ‚für m für bah 9 

l H Herren) n owitf 
robe Tasman, =- — M {8 lebt. 5 beer oder vom L April geju 

eee ae | ' Mnneldung Aubraasftr. int 


a 1914, Sei eht bei Sfiernieiwice 
per Flaſche einſchließl. Glas und Packung. Rußland). Auch f für die kleinſte 
Beftellungen, womögli telegraphiſch mit Ver- 2 wäre von Herzen 


1057 


Prompte u. ſorgfält. Aus führung. 


Frau Aung Finfte, 
ZBiegnitz. Louiſeuſtr. L 


